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•i- Unsere Luflwaife schlug zu
Großangriff gegen Fiugpiäize im Westen ■* Feind verlor mindestens 579 Flugzeuge

leHus dem Führerhauptquartier,
1 jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
kjt bekannt:

it im Raum südwestlich und südlich Ba-
ionngne nahm die Heftigkeit der Kämpfe noch
äcu? Die mit starken Kräften angreifende
ide,■amerikanische Armee erlitt schwere Aus-
ihelle und Verluste, ohne zu dem angö-
, trebten Durchbruch in Richtung auf Houf-
asHüe zu gelangen und büßte erneut
he,4 Panzer ein. Die Gesamtzahl der seit
■s7m 16 Dez. in der SchIacht  zwischen
Annas und Mosel abgeschossenen oder
bedeuteten feindlichen Panzerkampfwagen ist
aummit auf über tausend gestiegen . - An der

„front und der lothringischen Nordost¬
fick nze wurde der Geländegewinn aus der
ben.njahrsnacht vertieft , unser Brückenkopf
i sordwestlich Rohrbach erweitert und der
detesabschnitt nordöstlich Saargemünd uber-
kei-,ritten. Im Gebiet nördlich Forbach und in
! zuj unteren Vogesen wurde der Feind an
plo-schiedenen Frontabschnitten aus seinen
Ton  Ölungen geworfen. Im Nachstoß eroberten
ueB sere Divisionen zahlreiche Ortschaften
de, dlich der Maginot-Linie.

Starke Geschwader deutscher Kampf -,
jhlacht- und Jagdflieger führten am Neu-

? , .hrsmorgen einen überraschenden Schlagweh'
tun:
•t zu'

:dersi
^ “ jädigt. Darüber hinaus wurden die Flug-
j Se"itze selbst und ihre Einrichtungen stark
• 111 troffen. Bei diesen Angriffen kam es zu
duftigen Luftkämpfen , in denen weitere

■Flugzeuge ahgeschossen wurden . Damit
e?*iior der Feind im Westen gestern minde-
r ej ns 579 Flugzeuge, wahrscheinlich mehr.

las Fernfeuer auf Lüttich und Antwerpen
e. rde fortgesetzt .’

n den meisten Frontabschnitten in Mittel¬
sten hält die Kampfpause an . Nur im
'“ ' um nördlich Faenza lebte die Gefechts-
W Itigkeit gestern wieder auf.

Im ungarischen Kampfgebiet wiesen un-
oneere Truppen stärkere sowjetische Angriffe
iffena Abschnitt südwestlich Felsoegalla zuruck,
«amt übrigen kam es zwischen der Drau und

:r slowakischen Grenze zu keinen größeren
Kampfhandlungen . Die Besatzung von Buda-
rec4 Ist schlug an der Ost - und Westfront der

wenn auch hier und da ein getroffenes Flug¬
zeug aus den Angriffsverbänden ausscherte.

Gleichzeitig mit den Flugplätzen wurde
auch der Nachschubverkehr in ihrer Nähe
angegriffen , wobei z. B. sechs unserer Jäger
eine Kolonne von 35 beladenen Fahrzeugen
zusammenschossen , von denen 20  sofort in
Flammen aufgingen.

Sieben Geschwader!
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

bm. Berlin , 2. Jan . Der erste Tag des neuen
Jahres erhielt sein charakteristisches Merk¬
mal durch eine Aktion der deutschen Luft¬
waffe, die den Gegner fast 600 Flugzeuge
kostete , was etwa dem Verlust von sieben
kompletten Geschwadern gleichkommt . Die
ersten Feindstimmen zu dem deutschen
Großerfolg verdeutlichen , daß sich die feind¬
lichen Luftstreitkräfte durch die deutsche
Aktivität zur Luft am ' l . Jan . in der gleichen
Weise wie die Erdverbände der 1. nordameri-

leen die feindlichenFlugplätze im belgisch-
® , . n «i . 4 a«  hieTipricrAD»llandischenRaum,
eldungen wurden

Nach
durch

den bisherigen
diese Großan

iffe mindestens 400 feindliche Flugzeuge
Boden zerstört, 100 weitere schwer be-

kanischen Armee am 15. Dez. durch den Be¬
ginn der deutschen Offensive getroffen füh¬
len. Die so oft als tot erklärte Luftwaffe hat
die gleiche Erholungsfähigkeit bewiesen, die
den Aufbau der neuen Volksgrenadierdivi¬
sionen auszeichnete . Trotz all der Rück¬
schläge der vergangenen Monate ist niemals
ihr Kampfeswille getroffen worden . Die Be¬
satzungen haben gewartet und oft in größter
Ungeduld die Stunde herbeigesehnt , in der
durch den ersten größeren Schlag ihre wahre
Kampfkraft zum Ausdruck kam . Am Neu-
jahrstag war nun die Stunde da , um in einem
äußerst fühlbaren Schlag den Gegner zu
treffen.

Bereits zu Beginn der deutschen Offensive
im Dezember sprach der Wehrmachtbericht
erstmals von dem Einsatz starker deutscher
Luftwaffenverbände , die durch die Abschir¬
mung des Kampfraumes den defensiven Teil
der Offensivhandlung trugen . Der Gegner
war auf diese Weise gezwungen, stärkere
Luftstreitkräfte über dem Offensivraum zu

konzentrieren . Dieses Engagement brachte,
wenn vielleicht auch nicht in dem gleich
starken Maße äußerlich erkennbar , eine Ent¬
lastung für die Heimat , wie der Offensiv¬
beginn der Armeen in der Eifel die Be¬
drohung für die deutschen Grenzen durch
die Panzerdivisionen ' des Gegners aufhob.
Der neue Schlag der deutschen Luftwaffe
unterstreicht diese entlastende Wirkung . Er
stellt sowohl eine Unterstützung der Erdver¬
bände in der großen Begegnungsschlacht im
belgisch-luxemburgischen Raum dar als auch
eine Entlastung für die Heimat , die durch
ihr Standhalten im Bombenterror mit die
Voraussetzungen schuf und weiterhin schaf¬
fen wird, daß sich die deutschen Pläne voll
ausreifen können , um in dem Kampf um die
Initiative der deutschen Führung die ent¬
scheidungsvollen Schläge zu erlauben , die
den Gegner in die Defensive drängen und
ihm eine Erfüllung seines Kriegszieles, der
Vernichtung Deutschlands , illusorisch werden
lassen.

Gesetz des Handelns im Westen weiter auf deutscher Seite
Kleinstkampf mittel der Kriegsmarine , V-Waffen und Luftwaffe ergänzen wirksamsten Einsatz des Heeres

nna
jnm

r..adt heftige von Schlachtfliegern nnter-
ab und

vor-'

Duützte Angriffe der Bolschewisten
ingaseitigteeinzelne Einbrüche im Gegenstoß,
nden.Jni Grenzgebiet der Slowakei sind nördlich

;r Eipel Kämpfe mit den nach Norden
• drängenden Sowjets im Gange. Bei einem
s*ant berraschenden Vorstoß im Quellgebiet des
"Tajo machten Gebirgsjäger über 350 Getan-

auf;ene und erbeuteten eine große Anzahl
jruniVaffen. — An der gesamten übrigen Ost¬

front  kam es zu keinen größeren Kämpfen.
Ent)Deutsche Schlachtflieger bekämpften im
sei *taum von Budapest hei Tag und Nacht den

eind'.ichen Nachschubverkehr . Im Monat
lezember verloren die Sowjets durch unsere

,.äger und Flakartillerie der Luftwaffe 588
'liigzeuge.

luB lil Anglo-amerikanische Terrorbomber flogen
i,, g.m Xeujahrstage in das westliche und nord-
, ^ restliche Reichsgebiet ein. Durch Abwurf
.„euahheicher Spreng - und Brandbomben ent¬
standen vor allem in Wohnvierteln von

iassel erhebliche Gehäudeschäden . Das Ge¬
het westlich des Rheins war verstärkten An¬

griffen feindlicher Tiefflieger und schneller
Kamnfflugzeugeausgesetzt , die wahllos Bom-

jjfjben auf kleine Ortschaften warfen und die
Zivilbevölkerung mit Bordwaffen angriffen.

'̂ Nachtangriffeder Briten richteten sich be-
cllJ sonders gegen den rheinisch -westfälischen
te ^aum- Lnftverteidigungskräfte schossen über

* g dnm Reichsgebiet gestern 25 feindliche
& l'1".rr7r.;U(p. fast ausschließlich viermotorige

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung '

bm. Berlin , 2. Jan . Das militärische Bild der
Frönten an den ersten Tagen des neuen
Jahres enthält charakteristische Züge, die
nicht nur als Symptom des Augenblicks, son¬
dern auch als Prognose für die nächste Zu¬
kunft erscheinen . Denn dieser Wechsel zwi¬
schen Angriff und Abwehr, der für das Ge¬
schehen im Westen typisch ist , wird sicher¬
lich den Schlachtenrhythmus im neuen Jahr
bestimmen . Der Führer bezeichnete es in
seinem Tagesbefehl an die Wehrmacht als
Auftrag für die deutschen Soldaten , „die
feindlichen Angriffsuntemehmungeh äbzu-
wehren und sie am Ende durch Gegenhiebe
zu brechen “. Es wird dabei stets darauf an¬
kommen , sich die Initiative zu sichern , die
Raum und Zeit der entscheidungsvollen
Schlachten bestimmt , Abwehr- und Angriffs¬
schwerpunkte nach eigenem Ermessen zu
bilden vermag und dem Gegner die Form der
notwendigen Auseinandersetzung aufzwingt.

Der deutsche Offensivstoß aus dem Eifel-
abschnitt der Westfront heraus ist ein typi¬
scher Ausdruck dieses Ringens um die Ini¬
tiative . Bisher standen die 44 von General
Eisenhower im 'Westen eingesetzten nord¬
amerikanischen Divisionen an einer . Front
von rund 500 Kilometer Länge zwischen
Aachen und Kolmar . Sie vermochten durch
ihre Initiative Angriffs - und Abwehrschwer¬
punkte nach eigenem Wollen zu formen und
hielten bis zum 16. Dezember eindeutig das
Gesetz des Handelns in ihrer Hand . Als die

deutsche Führung zum eigenen Angriff an¬
setzte, 'mußte es als bedeutsamste Auswir¬
kung gewertet werden , daß damit dieses Ge¬
setz des Handelns aus der Hand des Geg¬
ners gerissen wurde und von nun an die
deutsche Initiative das Bild der Schlacht be¬
stimmte . /

Die Nordamerikaner hatten bis dahin an
zwei Abschnitten der 500 Kilometer langen
Gesamtfront massiert angegriffen , und zwar
an der rund 100 Kilometer langen Front
östlich von Aachen und an der rund 150 Ki¬
lometer lanken Front von der Saar bis zur
Wcißenbürger Stiege und zum Rhein .' Nun¬
mehr mußten 26 Divisionen1 gegen den nur
100 Kilometer breiten deutschen Offensiv¬
raum angesetzt werden , um eine Ausweitung
der großen Angriffsschlacht zu verhindern.
Die dadurch notwendig gewordene Entblö¬
ßung ■der bisherigen Hauptfrqntebschnitte
gibt der deutschen Führung die verschieden¬
sten Möglichkeiten , vor allem aber läßt sie
eindeutig das Gesetz des Handelns auf deut¬
scher Seite bleiben.

Der Gegner hat .seine 3. USA-Armee, die
bislang an der Saarfront und in Elsaß-
Lothringen eingesetzt war, in Eilmärschen
an die Südflanke des deutschen Einbruchs¬
raumes geführt , wo sie vor allem im Raum
von Bastogne massiert angreift . Der deut¬
schen Führung ergab sich daraus die Mög¬
lichkeit , an der Saar und in Elsaß-Lothringen
stärker aktiv zu werden , Frontkorrekturen
durchzuführen und Angriffe vorzutragen,

deren räumliche Ausdehnung durch die For¬
mulierung des Wehrmachtberichtes „auf
breiter Front “ ausgedrückt wird. Diese An¬
griffe stehen noch im Anfangsstadium ihrer
Entwicklung , so daß sie bisher keinerlei
Prognosen zulassen . Es besteht jedoch durch¬
aus die Möglichkeit , daß diese Aktivität den
Gegner zwingen wird, seine Verbände , der
3. USA-Armee erneut umzugruppieren , um
wirksame Truppeneinheiten zur Bekämpfung
der neuen deutschen Angriffe in Elsaß-
Lothringen zur Verfügung zu haben . Die
Folge würde hinwiederum eine Schwächung
des Angriffsdrucks gegen den Südflügel des
deutschen Einbruchraumes sein.

Es soll nicht übersehen werden , daß der
Gegner alles versuchen wird, um das ihm
entrissene Gesetz des Handelns wieder in
seine Hand zu bekommen . Er wird zweifellos
neue Truppen zur Westfront führen , wobei
er nach den jüngsten Informationen nord¬
amerikanischer Frontkorrespondenten vorerst
dazu übergehen wird, die bei ihm schwache
Infanterie durch Mannschaften der Luft-
streitkräfte und anderer Spezialeinheiten zu
verstärken . Die auf diese Weise entstehenden
Lücken im Personalbestand .der Iiüftwaffe
und der anderen Verbände sollen durch eine
neue Einberufung gedeckt werden . Da jedoch
auch auf deutscher Seite fortlaufend neue
Divisionen aufgestellt werden , die mit den
modernsten Waffen ausgerüstet sind , dürfte
es dem Gegner schwer werden , die einmal
verloren gegangene ' Initiative zurückzu-
erobem.

Goldenes Eichenlaub mit Schwerlern und Brillanten
-Höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung vom Führer gestiftet — Oberst Rudel der erste Träger

leg«
■rau»-Ennber , ab.

GroP,-London wird weiterhin beschossen.

£aT*i überraschender Schlag
'norfl Ber’’n, 2. Jan . Das neue Jahr begann für
„raej dl- Anglo-Amerikaner mit bösen über-

ver ra*chungen. Um die feindlichen Luftstreit-
.krftfte empfind’mh zu schwächen , griffen
unser Kampf- , Schlacht - und Jagdfheger-

P55H ■;„. rTô genstunden die Ab-
ine®sPrun 3n’f'’ze des Feindes im belgisch-
i Heiiüi eder *An<̂ 5chen Raum schlagartig an . Im

Tiefflug überwanden sie die dichten Flak¬
sperren in den Ardennen und in Südost-

e ff Belgien. Teilkräfte drängten die nach Alarm-
g®1 Start herankommenden feindlichen .Tp'Tdv- r-

bände in erbitterten Luftkämpfen ab,
niis*während sich die Masse unserer angreifen-
ofctßjden Plu^ -uge trotz des rasenden Flakfeuers
■■,dei? Weg zu  den Zielen erzwang . In geringer

jirŝ Höhe erschienen sie über den in langen
r. -̂ Reihen auf die Startbefehle wartenden anglo-
haWamerikanischenFlugzeuge. Sie überraschten
nicbdieMaschinen mit Bomben und mit dem
Steuer ihrer Bordwaffen . Nach wenigen

voll•' Minuten boten einige der feindlichen Flug-
üWffätze das Bild völliger Verwüstung . Auf
soU'Jnem der Rollfelder wurden u. a. 60  vier-
Ŵ otorige Bomber bei dem Kampf zerstoit

der schwer beschädigt . Auch dort , wo die
ländliche Flak unsere Geschwader noch in

jjltzter Minute durch massiertes Abwehrfeuer
verdrängen suchte , setzten sich unsere

iüeger in rücksichtslosem Einsatz durch;

Führerhanptquartler , 2. Jan . Der
Führer hat durch Verordnung vom 29. Dez.
1944 das Goldene Eichenlaub mit Schwer¬
tern und Brillanten zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes als höchste deutsche Tap¬
ferkeitsauszeichnung gestiftet . Sie wird im
ganzen höchstens zwölfmal verliehen.

Als erster Soldat der deutschen Wehr¬
macht erhielt am 1. Januar ’1945 Oberstleut¬
nant Hans -Ulrich Rudel , Kommodore des
Schlachtgeschwaders „Immelöiann “, diese
höchste deutsche Auszeichnung aus der Hand
des Führers . Gleichzeitig beförderte der
Führer Oberstleutnant Rudel in Würdigung
seines unablässig bewiesenen höchsten Hel¬
dentums , seiner einmaligen fliegerischen und
kämpferischen Erfolge zum Oberst.

Mit einer Gesamtzahl von 463 vernichteten
Feindpanzern , mit mehr als 2400 Feindflügen
ist Oberst Rudel heute der erfolgreichste
Kämpfer aller Luftwaffen der Welt . Er allein
hat etwa vier sowjetische Panzerkorps aus¬
geschaltet und dadurch den hart ringenden
Erdtruppen Im Osten eine hervorragende
Entlastung gebracht.

*
Oberst . Hans -Ulrich Rudel , Kommodore

des Schlachtgeschwaders „Immelmann “,
wurde am 2. Juli 1916 in Konradswaldau im
Riesengebirge als Sohn eines Pfarrers ge¬
boren . Nach der Volksschule besuchte er die
Gymnasien in Sagan , Niesky, Görlitz und
Lauban bis zum Abitur . In dieser Zeit be¬
reits betätigte er sich als Kämpfer für den
Führer in der Hitler -Jugend . Nach Ablei¬
stung des Arbeitsdienstes trat er als Fahnen¬
junker am 4. Dez. 1936 in die Wehrmacht
ein und wurde am 1. Sept . 1938 in der Luft¬
waffe zum Leutnant befördert . Als Fern¬
aufklärer im Polenfeldzug wurde er mit dem
EK. 2. Kl. ausgezeichnet . Es folgten Aus-
bildungs - und Schulungskommandos , bis er
im Mai 1941 zum damaligen Stuka -Geschwa¬
der „Immelmann “ versetzt wurde. Mit Be¬
harrlichkeit und mit eisernem Willen ging er
seit Beginn des Ostfeldzuges als Kämpfer aus
Leidenschaft und Flieger aus Berufung den
harten Weg seines Stuka -Geschwaders mit.

Oberst Rudel war an allen Stellen der Ost¬
front eingesetzt . Trotz schwerster Flak¬

städter Bucht das sowjetische Schlachtschiff
„Marat “ und versenkte einen Schweren Kreu¬
zer. Zwei weitere wurden schwer beschädigt.
Bei den Kämpfen am Kuban -Brückenkopf
entlastete er die schwer ringende Erdtruppe
durch die Versenkung von 70 Überseebooten
und später durch die Zerstörung von Muni¬
tionslagern und Brennstoffzügen . Die Unter¬
brechung von Nachschubstraßen sowie die
Vernichtung von mehr als 700 Fahrzeugen
sowie vieler Züge, der Angriff auf mehr als
120 Artillerie -, Flak - und Pakstellungen
machte ihn zu dem am meisten gefürchteten
und erfolgreichsten Einzelkämpfer gegen die
Sowjets.

So häufte Oberst Rudel Erfolg auf Erfolg
und hat bei oft acht und mehr Einsätzen
am Tage sich auf die Vernichtung sowjeti¬
scher Panzer mit Bomben und Bordwaffen
spezialisiert . Allein an einem Tage — es war
der 26. März 1944 — hat Oberst Rudel 17
Panzer abgeschossen . Bei diesen Leistungen
zeichnete ihn eine besondere körperliche Lei¬
stungsfähigkeit aus, die er sich durch Ab¬
härtung des Körpers sowie Stählung des
Willens bereits in früher Jugend erworben
hatte und die ihn oft aus sehr schwierigen
und aussichtslos erscheinenden Lagen rettete.
Oft wurde er abgeschossen , oft mußte er
hinter den feindlichen Linien landen .' Immer
wieder befähigten ihn sein sprichwörtliches
Glück und die überragende körperliche
Leistungskräft dazu, nach unwahrscheinlich
schneller Zeit wieder sein Flugzeug gegen
den Feind zu führen.

Einmalig in der Geschichte der gesamten
Fliegerei ist die Zahl seiner Feindflüge , deren
2400. er am 22. Dez. 1944 melden konnte.
Einmalig ist die Zahl der durch ihn aus der
Luft mit Bomben oder — vorwiegend — mit
Bordkanonen vernichteten Feindpanzer , die
am 23. Dez. auf 463 angestiegeö ist. Als vor¬
bildlicher Kamerad und bereits früh im poli¬
tischen Kampf geschulter Führer ist er jetzt
in seiner Stellung als Kommodore des S.G. 2
(„Immelmann “) das mitreißende Vorbild
seiner Männer . Seine hervorragende Kame¬
radschaft beweist sich nicht nur bei seinen
Einsatzflügen an der Spitze seines Verban¬
des, sondern auch in der Gemeinschaft des

sechs notgelandeten Besatzungen aus der
sowjetischen Hauptkampflinie oder gar feind¬
lichen Stellungen heraus.

Oberst Rudel ist am 6. Jan . T942 mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , am 4. April
1943 mit dem Eichenlaub , am 25. Nov. 1943
mit dem Eichenlaub mit Schwertern und am
30. März 1944 als 10. Soldat der Deutschen
'Wehrmacht mit dem Eichenlaub mit Schwer¬
tern und .Brillanten zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Der Führer handelt
B. Z. „Die Zeit hat von mir mehr als

Reden gefordert “. Mit dieser schlichten Fest«
Stellung in der Neujahrsansprache des
Führers wird einer der charakteristischsten
Gegensätze zwischen den beiden Fronten des
derzeitigen gewaltigen Ringens zwischen der
zum Untergang verurteilten liberalistischen
und der mit sieghaftem Elan vordringenden
sozialistischen Weltanschauung nationaler
Prägung herausgestellt . Hier auf uner¬
schütterlichen Glauben und felsenfeste Zu¬
versicht gestützte Tat ohne viele Worte , dort
Unsicherheit und mangelndes Zielbewußtsein,
verratende Konferenzen , Troubadour -Reisen
und Kaminreden am laufenden Band . Die
Folge ist auf deutscher Seite die Überwin¬
dung einer Serie von Katastrophen im ab¬
gelaufenen Jahr , die Adolf Hitler in den
stolzen Satz zusammenfassen konnte ; „Die
Erleuchtung , daß ich diese Zeit nicht ge¬
schlafen habe , wird meinen Gegnern viel¬
leicht schon jetzt aufgegangen sein “. Die
beste Illustration dazu bilden die Wehr¬
machtberichte . Auf der Gegenseite jedoch
fühlt man sich überrumpelt , und selbst der
Herr des Weißen Hauses wurde , wie „Daily
Mail“ mitteilt , durch die in der Westoffen¬
sive zum Ausdruck gekommene Wieder¬
erstarkung Deutschlands überrascht.

Der Führer hat klar und eindeutig die
Momente aufgezeigt , die zu immer erneut
auftauchenden peinlichen Trugschlüssen un¬
serer Feinde über Deutschlands bevorstehen¬
den Zusammenbruch *und sogar zu der
grotesken Vereinbarung eines Treffens der
anglo -amerikanisch -sowjetischen Machthaber
vor Weihnachten 1943 in Berlin führten : Es
sind die Unkenntnis vom deutschen Volk
und vom nationalsozialistischen Staat sowie
die •am 20. Juli endgültig zusammenge¬
brochene Hoffnung unserer Gegner auf
einen Staatsstreich eines „kleinen Klüngels
von Salonpolitikem und Salongeneralen ".
Das deutsche Volk des zweiten Weltkrieges
unterscheidet sich eben grundsätzlich von
dem von 1918, und selbst die hartnäckigsten
Agitatoren im Feindlager können das auf
die Dauer nicht übersehen . Ihre Agitation
iriit Terminen der Besiegung Deutschlands

wie oft mußten neue an Stelle der ergeb¬
nislos verstrichenen gesetzt werden ! — pn.:
mit Siegeszuversicht vortäuschenden Kon* -
gressen über die Nachkriegsgestältung"
Europas wurde vom Führer bloßgestellt.

Das deutsche Volk ist bisher nicht darauf
hineingefallen und wird es auch in Zukunft
nicht , sondern unentwegt an der Front und
in der Heimat weiterkämpfen , weil es lieber
in Freiheit leben als in der von unseren
Gegnern so eindeutig angekündigten .Knecht¬
schaft sterben will. Es wird auch im neuen
Jahre gleich Adolf Hitler ganz seinem
Schicksalskampf leben. Der Führer hat ihn
überzeugend dargelegt , daß es diesen Krieg
gewinnen,muß und wird, da er für die Erhal¬
tung der deutschen Menschen , für unsere
Heimat , für die zweitausendjährige deutsche
Kultur sowie für unsere Kinder und Kindes¬
kinder geführt wird. Es darf mit recht auf
die Anerkennung des Führers für seine in
unermeßlichem Leid bewiesene Größe seiner
Haltung stolz sein. Und es darf mit Zuver¬
sieht der Zeit harren , da in einem hart er¬
kämpften Frieden der Freiheit die von einem
in der Geschichte der zivilisierten Mensch¬
heit bisher nicht vorgekommenen Barbaren¬
tum vernichteten deutschen Städte wieder
neu erstehen werden , wobei mehr , als es bis¬
her möglich war , die sozialen und kulturellen
Forderungen erfüllt werden sollen.

Die beweiskräftigen Worte des Führers
über die Unfähigkeit der bürgerlichen Gesell¬
schaftsordnung , den Stürmen der heutigen
und kommenden Zeit zu trotzen , werden nach
den Erfahrungen der von den Sowjets oder
Anglo-Amerikanern besetzten Länder gerade
in diesen , aber auch in sowjethörigen oder
anglophilen neutralen Staaten stark nach-
wirkeh . Denn was das um eine gerechte , auf¬
bauende Neuordnung Europas kämpfende

Zerschlagene anglo -amerikanische Illusionen
Monist noch immer fassungslos über den deutschen Gegenschlag

abwehr beschädigte er 1941 in der Krön - 4*Sportes, vor allem aber in der Rettung von

Drahtbericht unseres Vertreters "

sch . Lissabon, 2. Jan . Gewisse englische
und amerikanische Leitartikler und Rund¬
funksprecher versuchen plötzlich , bezüglich
der vorzeitig geweckten Siegeshoffnungen die
Unschuldigen zu spielen und verstelgen sich
teilweise sogar zu der Behauptung , sie hätten
immer einen langen Krieg vorausgesagt . Nur
einer von ihnen , der USA-Rundfunksprecher
Swing, gibt in seinem Neujahrsbericht zu:
„Es hat keinen Zweck, an den Tatsachen-
vorbeizugehen . Im Hochsommer v. J . fieber¬
ten ‘die USA vor Siegesstimmung , auf die
jetzt ein Rückschlag erfolgte, ' der zeigt, daß
wir uns von Deutschland ganz falsche Vor¬
stellungen machen . Wir haben geglaubt,
Deutschland sei zu schwach , um sich nach
dem Verlust von Frankreich wieder zu er¬
holen . Nach menschlichem Ermessen hätte
das, was in den letzten Wochen geschah , (ge¬
meint ist die deutsche Offensive) nicht mög¬
lich sein dürfen . Unsere Zeitungen hatten
die Vernichtung der deutschen Streitkräfte
in Frankreich immer wieder gemeldet . Un¬
sere Bevölkerung hörte täglich von dem fast
ununterbrochenen Bombenregen auf deutsche
Städte . Aber trotzdem war der deutsche Ge¬
genschlag möglich . Aus allem hört man den
Ruf nach einer strengen Untersuchung , nach
Feststellung der Schuldigen . Überall wächst
gleichzeitig die Erkenntnis , daß der Krieg
noch viel länger dauern und viel mehr
amerikanische Opfer fordern wird, als vor-

’her angenommen worden war .“ Am wichtig¬

sten in den Berichten Swings ist der Hin¬
weis darauf , daß die USA-Öffentlichkeit
immer mehr daran verzweifelt , auch durch
noch so große Opfer einen „guten Frieden"
zu erlangen . Plötzlich verschwindet Zweck
und Sinn des Krieges in einem undurch¬
dringlichen Dunst . Dadurch wird die all¬
gemeine ' Ernüchterung noch größer gemacht.

Ähnlich wie in englischen Blättern wird
auch in der USA-Presse die Schuldfrage er¬
örtert . Ein englischer Korrespondent in
Washington berichtet , das USA-Volk habe es
zuerst gar nicht fassen können , daß die nach
den Berichten seiner Presse immer weiter
vordringenden USA-Truppen plötzlich vor
einer Mauer standen und nun auch zurück¬
geworfen wurden . Man beschuldigt die ameri¬
kanische Führung , „.sorglos geschlafen “ zu
haben , während die deutsche Führung hell¬
wach war.

Wie völlig verfehlt die Einstellung der USA-
Presse war , geht auch aus einer Presse¬
erklärung des englischen Staatsministers Law
hervor , der sich z. Z. in Amerika aufhält.
Law erklärte , die oberste alliierte Führung
habe unter dem Eindruck der Erfolge in
Frankreich den Krieg in Europa für so gut
wie abgeschlossen gehalten und dement¬
sprechend eine Großoffensive im Pazifik ge¬
startet , deren Anfang der Angriff auf die
Philippineninsel Leyte war . Diese Großoffen¬
sive habe sehr viel Schiffsraum beansprucht,
der ln Europa nunmehr fehlt.



nationalsozialistische Reich immer und im¬
mer wieder über die Vernichtungswut des
Weltjudentüms , das hinter allen Handlungen
unserer Gegner in West und Ost steht , vor¬
ausgesagt hat , wurde in den betreffenden
Ländern , die zum Teil von ihren sogenannten
Siaatsmännern freventlich und leichtsinnig
unter dieses Joch gebracht wurden , bestätigt.
So ist dieser Krieg auch , wie Adolf Hitler
unterstrich , ein Kampf gegen die gesell¬
schaftlichen Wahngebilde einer überlebten
Zeit, an deren Stelle das Volk tritt , vom
Führer gekennzeichnet als „jene durch
".leiches Blut , gleiches Wesen und die Erleb¬
nisse einer langen Geschichte verbundenen
Masse von Menschen, die ihre Entstehung als
Substanz nicht irdischer Willkür zu verdan¬
ken hat , sondern dem unerforschlichen
Willen des Allmächtigen .“ Ein Ideal , das im
nationalsozialistischen . Reich schon vor
Kriegsbeginn verwirklicht wurde und das dem
kämpfenden deutschen Volk den . gerechten
I .ohn ' für seine ungeheuren Anstrengungen
verheißt . Es wird der Bitte des Führers einig
und geschlossen entsprechen , auch in Zu¬
kunft nicht zu erlahmen , sondern der Füh¬
rung der Bewegung zu vertrauen und mit
äußerstem Fanatismus diesen schweren
Schicksalskampf für die Zukunft unseres
Volkes durchzufechten.

Eiertanz um eine vollendete politische Tatsache
Nach der Erklärung von Lublin — Sorgen der Westmächte erheblich vermehrt

NeulraliintsbekennJnis
Bern , 2. Jan . Am Neujahrstag hielt der

neue Bundespräsident von Steiger eine An¬
sprache an das Schweizer Volk, in der er
erklärte , daß die strenge und unzweideutige
Neutralitätspolitik der Schweiz ihre Früchte
trage . Sie verpflichte die Schweiz auch wei¬
terhin , und alle gutgesinnten Schweizer
würden den Bundesrat darin unterstützen,
auch im Jahre 1945 unter allen Umständen
und gegenüber allen Mächten die Neutralität
zu wahren.

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
dr . w. sch. Berlin , 2. Jan . Die Ausweitung

des polnischen Sowjets in Lublin zur „provi¬
sorischen Regierung “, die nach der jüngsten
Entwicklung der Polenkrise mit Bestimmt¬
heit zu erwarten war, hat die schon vorhan¬
denen schweren Sorgen in London und in
Washington noch um ein Erhebliches ver¬
mehrt . Die „Daily Mail“ stellt die Grupd-
tatsachen der . Krise so fest : „Es gibt jetzt
zwei polnische Regierungen , den von den
Russen ins Leben gerufenen Lubliner Sowjet
und die Exilregierung in London , die von
Großbritannien und den Vereinigten Staaten
anerkannt ist “. Es wird hier also nicht der
Versuch gemacht , zwischen Lublin und Mos¬
kau eine Trennungslinie zu ziehen , was ja
auch völlig .sinnlos wäre . Lublin liegt im
militärischen Machtbereich Moskaus, und
dort geschieht ohne die Zustimmung und
Ohne Befehl Stalins etwas politisch Entschei¬
dendes nicht . Es erscheint darum nur als ein
krampfhaftes und lächerliches Bemühen um
eine letzte Tarnungsmöglichkeit für die bri¬
tische Verratspolitik , wenn' in London der
Wunsch geäußert wird, daß Moskau mit der
formalen Anerkennung des Lubliner Sowjets
sblange warten möge, bis auf einer Zusam¬
menkunft der drei Staatsoberhäupter eine
Einigung in dieser Frage zustandegekommen
sei.

Daß mit solchen rein formalen Mätzchen
an dem entscheidenden politischen Tatbe¬
stand nichts zu ändern ist, daß England und
die Vereinigten Staaten nichts gegen von
Stalin geschaffene vollendete Tatsachen un¬
ternehmen können , das weiß man drüben na¬
türlich heute auch ganz genau . Von dieser

Trübe Jahresbilanz in den USA
Bestürzung über die deutsche Westoffensive

Drahtbericht unseres Vertreters
tt . Genf, 2. Jan . Berichte der englischen

Pressevertreter aus Washington lassen er¬
kennen , daß die Jahresbetrachtungen der
USA-Presse recht pessimistisch ausgefallen
sind. Die Nachrichten von der deutschen
Winteroffensive ' . haben . stark , beunruhigt.
Der Militärkritiker der „New York Times“,
Hanson Baldwin, spricht offen aus, daß die
deutschen Erfolge die alliierten ' Pläne zer¬
stört hätten . Auch, der Amerika -Korrespon¬
dent von „News Chronicle“ meldet , das USA-
Volk habe am Jahresende feststellen müssen,
daß es sehr viel tiefer in den Krieg hinein-
geraten sei und sich viel größeren Problemen
gegenübersehe als man erwartet hatte . Mit
steigender Heftigkeit werde der Mangel an
Schiffsraum und Kriegsmaterial erörtert , der
z.u scharfen gegenseitigen Vorwürfen geführt
habe . Hand in Hand damit gehen eine stän¬
dige Ernüchterung über .das noch immer -un¬
gelöste Problem einer wirklich wirksamen
internationalen Zusammenarbeit . Zum
Schluß des Jahres 1944 müsse man feststel¬
len, daß die Stimmung in den USA viel skep¬
tischer geworden sei. Der Korrespondent der
„Sunday Times“ stellt fest , daß die explo¬
sionsartigen .Ereignisse in Griechenland beim
ÜS?fc-Voik eine besonders tiefe Schockwir-
kung erzielt hätten . Darüber . hinaus sehe
man - mit ungläubigem Erstaunen , wie die
angeblich unbesiegbaren USA-Truppen an
der Westfront plötzlich zurückgeworfen wur¬
den. und dies zu einer Zeit , wo.die Alliierten,
unter sich uneinig seien. Man stelle mit Er¬
bitterung fest , daß in den USA sowohl die
Militärs wie die Politiker zu optimistisch ge¬
wesen seien und daß die USA-Kriegführung
offenbar geschlafen habe.

Der Kriegskorrespondent des Londoner
„Daily Herald “ wirft die Frage auf : Warum
erfüllten sich die Hoffnungen Englands und
der USA auf das Kriegsende nicht zu Weih¬
nachten ? Er gibt selbst die Antwort darauf,
indem er der ungeschickten anglo-ameri-
kanfschen Agitation die Schuld zuschiebt , die
immer nur von „bedingungsloser Unterwer¬
fung“ der Deutschen , gesprochen habe und
sich darin gefiel, anzukündigen , wie scharf
man die Deutschen nach dem Kriege an¬
fassen und „Deutschland aufteilen “ werde.
Der Korrespondent gesteht , daß es der deut¬
schen Führung „in einer unfaßbar kurzen
Zeit" gelang, die deutschen Armeen im
Westen zu reorganisieren und „zu einer
kampffähigen Truppe zu machen “.

Anderer Ölätter stimmen darin überein,
daß dpreh die deutsche Offensive „der ge¬

samte Offensivplan der Alliierten über den
Haufen geworfen“ wurde . So z. B. drückt
sich der Kommentator des britischen Nach¬
richtendienstes aus, und so charakterisiert
Robert Fraser die Auswirkung des deutschen
Angriffes auf die Dispositionen der anglo-
amerikanischen militärischen Führung . Man
müsse zugeben, so sagt Fraser zur Lage im
Westen , daß die „Offensive 1:0 für die
Deutschen “ stehe . Er verweist auf das Zeug¬
nis des britischen Staatsministers Law, der
eingestehen mußte , daß man „die meisten
Häfen in Frankreich nicht zum Löschen der
Ladung benutzen könne und dafür Schiffe,
die für den Transport notwendig seien, dort
festhalten und als Speicher verwenden“
müsse . Hier wird von britischer Seite der Er¬
folg der deutschen Stützpunkte am Atlantik
und am Kanal zugegeben und bestätigt , daß
durch den heldenhaften Widerstand der
deutschen Truppen in diesen Bastionen dem
Feind erhebliche Nachschubschwierigkeiten
entstanden sind.

Im "„Sunday Dispatch “ schlägt Ward Price
vor, daß Eisenhower „einen Teil seiner Ver¬
antwortung an andere abtreten “ solle. Er
macht dem Oberbefehlshaber den Vorwurf,
daß sein Hauptquartier , „zu weit hinten und
nicht eng genug in Berührung mit der Lage
an der Front “ sei. Eisenhowers Verantwor¬
tungen seien _,,zu verzettelt und zu ausge¬
dehnt “, als daß er die Operationen der unter
seinem Befehl stehenden sieben Armeen , die
eine genaue Kenntnis der Lage einer jeden
erfordern , leiten könnte . Eisenhower sei zu
sehr überlastet , weil er sich auch noch mit
„schweren politischen und wirtschaftlichen
Problemen “ in den besetzten Gebieten be¬
fassen müsse.

Ward Price steht mit seiner Forderung
nach einer Umorganisierung des anglo-ameri-
kanischen Oberkommandos nicht allein . Nach
einer Meldung des Londoner Korresponden¬
ten der „Neuen Zürcher Zeitung “ werden in
London „die Möglichkeiten einer besseren
Organisierung des alliierten Oberkomman¬
dos“ erörtert.

Der Amerika -Korrespondent des „News
Chronicle“, Waitman , der eine Bilanz für das
Jahr 1944 zieht , stellt fest , daß die Verluste
der USA-Truppen „schon jetzt das doppelte
dessen betragen “, was Amerika im ganzen
ersten ' Weltkrieg verloren habe . Waitman,
der allein für Dezember die Verluste auf
über 100 000 Mann angibt , bestätigt damit,
daß das USA-Volk für Roosevelts euro¬
päischen Krieg einen ungeheuren Blutzoll
zahlen muß.

t im —

Erkenntnis aus erklärt sich der bittere Emst
der Betrachtungen , die in England und in
den Vereinigten Staaten zu dem Thema der
Polenkrise veröffentlicht werden . Der Lu¬
bliner Sowjet, so äußert sich der Washing¬
toner Korrespondent der „New York Times“,
habe durch seine Handlung das neu .organi-
sierte Staatsdepartement vor einem Ent¬
schluß von größter Tragweite gestellt , der
möglicherweise den Gesamtkurs der künf¬
tigen Politik beeinflussen werde. Man habe
mit der Maßnahme bereits gerechnet , aber
ein schweres Problem werde für die Ver¬
einigten Staaten durch die Schwierigkeit ge¬
schaffen , sich mit einer vollendeten Tatsache
abzufinden , zumal die öffentliche Meinung
sich immer stärker gegen einseitige politl- 4
sehe Entschlüsse wende. Ein schwedischer
Bericht aus New York geht noch weiter mit
der Feststellung , daß man in den politischen
Kreisen Washingtons die neue politische Ent¬
wicklung ernster als die militärischen Rück¬
schläge in -Belgien beurteile , da eine even¬
tuelle Anerkennung der Lublin -Regierung
und der von den Sowjets vorgeschlagenen
Grenzziehung von ausschlaggebender Bedeu¬
tung für das ganze strategische Programm
der Alliierten werden könne . Hierzu ist zu
sagen , daß Churchill bereits in einer Unter -
hausrede die sowjetischen Grenzforderungen
anerkannt und sich im Stile von Lublin ge¬
gen die polnische Emigrantenregierung er¬
eifert hati

Roosevelt und .Stettinius gefielen sieh zwar
immer noch in der Pilatnsrolle , aber sobald
die Sache kritisch wird, werden sie auch , um
es mit Stalin nicht zu verderben , mit der
Schwierigkeit gewiß fertig werden , sich mit
einer von Moskau geschaffenen vollendeten
Tatsache abzufinden . Schließlich hat ja
Roosevelt das ganze Programm seiner Krieg¬
führung mit Lug und Trug und mit dem
Bruch von Versprechungen , die er seinem
Volke gegeben hatte , durchgeführt . Roosevelt
und Churchill können Sta ' ins Hilfe in ihrem
Amoklauf gegen Deutschland unter gar
keinen Umständen entbehren und machen
darum dem Bolschewismus jede , aber auch
jede von ihm verlangte Konzession . In die¬
sem Sinne stellt der jetzige Höhepunkt der
no'n-'scben Kri »e eine besonders helle Be¬
leuchtung d-»r Ohnmacht und . Unterwürfig¬
keit der Westmächte gegenüber Sta ' in ' clar.

„Büses Omen für 1945"
Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm , 2. Jan . Der neue Polen-
Schachzug Stalins trifft die britische und die
nordaijierikanische Regierung unvorbereitet;
denn London und Washington sind von der
Sowjetregierung vorher nicht ins Bild ge¬
setzt worden . Obwohl Churchill sich in einer
Unterhausrede vom 15. Dez. ziemlich unver¬
hüllt mit der sowjetischen Auffassung soli¬
darisch erklärt hatte , hoffte man im Foreign
Office bis zuletzt , daß sich ein völliger Bruch
zwischen Moskau und der polnischen Exil¬
regierung in London vermeiden lassen werde.

Vor allem muß jetzt die Stellung der bri¬
tischen Regierung zu der polnischen Exil¬
regierung Arciszewski geklärt werden , und
dazu sind' Konsultationen mit Washington
notwendig . Der Standpunkt , deA Churchill
am 15. Dez. im Unterhaus eingenommen
hatte , ist von der britischen Öffentlichkeit
nicht gebilligt worden . Man hatte sich in
London auf neue Vermittlungsversuche sei¬
tens der britischen Regierung eingerichtet.
Jetzt , nach der Zerschneidung des Tisch¬
tuches zwischen den Lubliner und den Lon¬
doner Polen entsteht die heikle Frage , ob
Großbritannien die Londoner Polen weiter¬
hin diplomatisch anerkennen kann . Moskau
fordert zweifellos eine sofortige unmißver¬
ständliche Geste der britischen Regierung.
Die britische Öffentlichkeit ist aber auf eine
solche noch nicht vorbereitet . Auf jeden Fall
sieht sich Churchill abermals vor ein Di¬
lemma schwierigster Art gestellt.

Aber auch die USA werden nunmehr
Farbe bekennen müssen . Die letzte Stettinius-
Erklärung war wesentlich vorsichtiger ge¬
halten als die Deklaration , die Churchill im
Unterhaus abgegeben hat . Aus ihr geht nur
das eine mit aller Klarheit hervor , daß die
USA keinerlei Garantie in bezug auf Polen
zu übernehmen wünschen . Die von Stalin
erzwungene Lösung wird von Washington
nicht weniger unangenehm empfunden als
in London . Die amerikanische öffentliche
Meinung war -auf eine so radikale Lösung der

Polenfrage noch weniger vorbereitet als die
britische.

Die diktatorische Lösung des Polenpro¬
blems durch Stalin wird von allen britischen
Beobachtern als böses Omen für das Jahr
1945 empfunden , das bereits so überreich mit
außenpolitischen Hypotheken belastet ist.

Der Chef der polnischen Emigranten¬
regierung in London , Arciszewski, hat am
Neujahrstage eine v̂ ütende Gegenerklärung
gegen den Beschluß der Lublin -Polen ver¬
öffentlicht , in der die Lubliner Polen als
Usurpatoren bezeichnet werden . Arcszewski
beruft sich darauf , daß seine Regierung von
Großbritannien und den USA anerkannt sei
Reuters diplomatischer Korrespondent stellt
in einem gewundenen Kommentar fest , daß
Großbritannien und die USA die Aner¬
kennung der polnischen Exilregierung in Lon¬
don bisher nicht widerrufen hätten : Der New
Yorker Korrespondent von „Stockholms Tid-

ningen “ berichtet , niemand in Washin
wage vorauszusagen , welche Haltung
gierung der Vereinigten Staaten det
bliner Ausschuß gegenüber einnehmen'
Zunächst berufe man . sich in WasW
darauf , daß die Lubliner Polen von u,
noch nicht offiziell anerkannt würden,?
shington wisse man , daß es sich
Sache von grundsätzlicher Bedeutung
dele und daß bei dem Zwist zwischen!
Londoner und den Lubliner Polen mel
der Grenzdistrikt auf dem Spiele ste^

Gewisse Anzeichen lassen darauf sch
daß die Polenfrage mit der Frage d» i !
menden Kriegführung auf das engste
knüpft sei. Man habe in Washington dj, !
fühl , daß die Sowjets ihre geplante Ofla
im Osten , die von den Amerikanern jqj
notwendiger denn je angesehen werde,
Rücksicht auf das ungelöste Problem,
in Gang gesetzt hätten . Der schwer
Korrespondent versichert abschließend
Washington lege man nun der polljj
Entwicklung zwischen den Verbündete!;!
anscheinend größeres Gewicht
militärischen Ereignissen der beidenk
Wochen.

Pallori und Monigomery haben die Weite verloij
Dr. Dietrich : Das deutsche Volk bereit für 1945

Berlin , 2. Jan . Zum Jahreswechsel empfing
Reichspressechei Dr . Dietrich  die in Ber¬
lin tätigen Vertreter der ausländischen
Presse . In einer Ansprache behandelte er
aktuelle publizistische -Fragen und erinnerte
u. a. daran , daß General Eisenhower im alli¬
ierten Hauptquartier am 31. Dezember 1943
erklärte : „Wir werden den europäischen
Krieg im Jahre 1944 gewinnen .“ Der Reichs¬
pressechef zitierte auch die Wette , die die
Generale Patton und Montgomery am 1. 1.
1944 über das Kriegsende abschlossen . Patton
behauptete , daß der Krieg am 31. Oktober
1944 gewonnen sei ; Montgomery sagte das
Kriegsende und den Zusammenbruch
Deutschlands bis spätestens Ende 1944 vor¬
aus . „Jetzt “ — so stellte Dr . Dietrich fest —
„ist nun das Ende des Jahres 1944 gekom¬
men ! Nicht nur Patton , sondern auch Mont¬
gomery und Eisenhower haben ihre Wette
verloren . Deutschland ist nicht zusammen¬
gebrochen . Diese Generale sind mit ihren
Armeen heute nicht in Berlin ; stattdessen
aber haben die deutschen Armeen die Ini¬
tiative im Westen wieder an sich genommen !“

Der Reichspressechef fuhr fort : „Was wird
das neue ,Jahr uns bringen ? Wird es uns den
Frieden schenken ? Das ist die Frage , die sich
in aller Welt Millionen und aber Millionen
an dieser Jahreswende stellen .“ Er glaube
allerdings , daß mit einer solchen substanz¬
losen Fragestellung nie eine Antwort gefun¬
den werden könne . Auf den Frieden könne
man nicht in Ergebenheit warten.

Das Ende dieses Krieges ist nicht dem
blinden Spiel der Kräfte überlassen oder gar

dem Wurf des Zufalls anvertraut . Hinteti
sem gewaltigen Erdenkrieg , hinter
unmittelbaren Anlässen und äußeres;
antwortlichkeiten steht eine entwickli
gesetzliche, ' weitumfassende soziolôi
Auseinandersetzung , von deren Ablast t(
der Zeitpunkt seiner Beendigung abhj
Ein Zurück in die Vergangenheit jj
nicht mehr für die Menschheit . Nur ve|
Regierungen einiger saturierter Nationen*
mit Gewalt gegen das Gesetz des mm
liehen Fortschritts und der soziâ h
Wicklung stemmten , brach dieser WeVihi.
aus. Er wird nicht eher sein Ende(tj,
als sie gezwungen werden , sich diesemG«,
zu fügen und es zu vollziehen . Solange,
Erde sich dreht , kann das Rad des sozli
Fortschritts nicht Stillstehen , und solange
von rückständigen plutokratischen und
schewistischen Machthabern festgelu!
wird , wird es keine Ordnung und kei
Frieden unter den Menschen geben.

Das ist das einzige Kriterium , das
Dauer des Krieges bestimmt und über
Rückkehr des Friedens entscheidet, i
Fortschritt und Weiterentwicklung sind
göttlichen Gesetze der menschlichen Ha
Und deshalb kann ,auch dieser Krieg ui
gewonnen werden von den reaktioui
Mächten der Vergangenheit , sondern nur
den revolutionären Erkämpfem der Zuta
Das deutsche Volk tritt in das .Jahr 1945
bereit zum Kampf für Freiheit und I
der Nation , für Leben und Ehre der V
für den sozialen Fortschritt und eine gl
liehe Zukunft der Menschheit ."
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Brillanten für Generaloberst Schoerner
Vergeblicher Ansturm der Bolschewisten in Kurland

Führerhauptquartier , 2. Jan . Der Führer
verlieh das Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten an Generaloberst Ferdinand
Schoernef , Oberbefehlshaber einer Heeres¬
gruppe , als 23. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Wenn Generaloberst Schoerner nunmehr mit
den Brillanten ausgezeichnet worden ist , so
bildet das die Anerkennung für eine Reihe
schwerster und ganz besonders erfolgreicher
Abwehrschlachten , in denen sich die unter
seinem Befehl kämpfenden Truppen gegen viel¬
fache Übermacht an Menschen und Material be¬
hauptet haben . Am 14. Sept . begann die ent¬
scheidungssuchende Offensive der Bolsche¬
wisten auf der gesamten Front von südlich
Riga bis zum Feipussee . In schweren Kämpfen,
in denen manche kritische Lage von Führung
und Truppen hervorragend gemeistert wurde,
wurden alle sowjetischen Durchbruchsversuche
vereitelt und die nach dem Abfall Finnlands
notwendig gewordene Räumung Estlands und
Lettlands planmäßig durchgeführt . Es folgen die
drei Abwehrschlachten in Kurland , deren letzte
soeben zu Ende gegangen ist . Vom 26. Okt . bis
31. Dez . rannten die Sowjets mit massierten,
zahlenmäßig vielfach Überlegenen Infanterie¬
kräften , stärkster Panzer - und Luftwaffen¬
unterstützung gegen die deutsche Front in Kur¬
land an . Das Ergebnis dieses gewaltigen An¬
sturms war für die Angreifer prakisch gleich
null.

Generaloberst Schoerner war die Seele dieses
heroischen Abwehrkampfes . Er hat eis verstan¬
den , die von ihm geführten Truppen bis zum

letzten Mann mit seinem Geist zu er:
Selbst immer wieder ln vorderster Linie
ständiger enger Fühlung mit dem Mann
Graben , hat er durch seinen persönlichen
fluß jedem einzelnen Soldaten seinen cisei
Willen zum unerschütterlichen Widerstand
geimpft . Daneben hat er die Taktik des,
wehrkampfes unter Zusammenwirken 4
Waffen zur Meisterschaft entwickelt . I
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Hervorragend bewährt
Führerhauptquartier,  2 . Jan.

gänzend zum Wehrmachtbericht wird geint: j

Die Vogelscheuchen 1VonK.H.Waggerl
Habt ihr schon einmal eines von diesen

sonderbaren Geschöpfen irgendwo angetrof¬
fen? Ich meine nicht die zahmen Vogel¬
scheuchen an den Gartenzäunen , nein , an¬
dere, die Jahr und Tag auf den Feldern
.stehen und allmählich lebendige Wesen wer¬
den, Charakter und Haltung bekommen?

Oh, die führen ein abenteuerliches Leben
auf ihre Art , denkt nicht , sie wären aus
Zaunholz und alten Lumpen gemacht , so sind
sie nur anfangs , in den ersten Wochen.
Manche sind einbeinig geboren und schreck¬
lich verwahrlost , geradezu aussätzig und
schon gar nicht mehr menschenähnlich . An¬
dere wieder legen Wert auf gute Kleidung,
besonders in flotten Hüten können sie sich
nicht genug tun . Ja , sie tragen Hüte in allen
Formen und Farben , die haben sie finster
und verwegen ins Gesicht gedrückt , aber es
ist nicht ’ gSnz ernst gemeint mit ihrer Räu¬
bermäßigkeit . Ach nein , ich habe einmal
eine Vogelscheuche gekannt , die lachte sich
nachts krumm , als eine fremde Magd vor¬
überging und ihr einen guten Abend bot, in
ihrer Herzensangst . '

Dann gibt es wieder andere , die haben es
weit gebracht in allerlei seltsamen Künsten,
die verstehen laut zu schnarren und hohl aus
ihrer leeren Brust zu pfeifen , und das tun sie
natürlich nicht aus PQichtgefühl , um die
Krähen abzuschrecken . Die Feldscheuchen
sind herzlich befreundet mit Krähen und
Hasen . Sie tun es aus reiner Freude an der
Kunst , weil es wunderbar klingt in den
Mondnächten , wenn das Gras rauscht , wenn
der Wind unterwegs ist und in Feldern lind
Büschen alles Schlafende weckt.

Denn der Wind ist die Seele für viele
Dinge,- man muß das nur richtig verstehen.
Es ist so, daß die Dinge ihre Seele nicht zeit¬
lebens gefangen halten , sie haben eine frei¬
ere . leichtere Seele als wir. Gewöhnlich sind
sie ja ganz still und tot , wir lassen uns täu¬
schen , eine Feldscheuche , sagen wir, ein
nohler Pfahl an der Straße ! Aber bisweilen
kehrt die Seele der Dinge zurück , sie war

die ganze Zeit unterwegs gewesen zwischen
Himmel und Erde, und nun ist sie zurück¬
gekommen, und es ist gar nicht zu sagen , wie
munter und gesprächig dann manche Dinge
sein können , in Mondnächten , wenn der
Wind geht und das Gras rauscht.

Was aber ' die Vogelscheuchen betrifft , die
sind in jeder Hinsicht sonderbare Wesen; ge¬
radezu hochmütig mitunter , ehrgeizig. Man
kann allerlei Schlimmes erleben, wenn man
sich zu sehr mit ihnen einläßt . Es gibt bei¬
spielsweise Landstreicher , Leute mit schlech¬
ten Gewohnheiten , die machen sich kein Ge¬
wissen daraus , so eine Feldscheuche anzu¬
fallen und aüszurauben . Wirklich , da steht
eine, die trägt einen kleidsamen Rock seit
etlichen Tagen , fragt nicht , woher . Er ist ein
bißchen .fleckig an den Ärmeln , aber sonst
noch sehr gut und stattlich mit seinen hellen
Hornknöpfen . Die Scheuche fühlte sich wohl
darin , sie wollte ihn schonen und lange
tragen.

Aber nein , dieser Räuber zerrt ihr den
Rock ohne Umstände vom Leibe, er nimmt
sich nicht einmal die Mühe , ihr seine eige¬
nen alten Fetzen anständig umzuhängen,
halbnackt läßt er sie zurück in ihrer scham¬
vollen Blöße. Und darum wirft die Scheuche
einen tödlichen Haß auf den Mann , sie
schwört hinter ihm mit ausgestrecktem Arm
und steht wie ein Galgen gegen den Himmel.

Und es trifft sich, daß die Polizei an die¬
sem Tage einen Mörder jagt . „Was ist das für
ein Rock?“ fragt man den Landstreicher,
„wir suchen so einen Rock mit hellen Knöp¬
fen. Und was sind das für Flecken auf dei¬
nem Ärmel, ist es nicht Blut ?"

Da hilft es nicht , yteun  der Landstreicher
beteuert , er habe niemand umgebracht und
ausgeraubt , nur eine Feldscheuche , übeizeugt
euch selbst ! Die Vogelscheuche leugnet alles,
ach was, sie sieht Wirklich nicht aus , als ob
sie gewöhnlich Röcke mit Hornknöpfen trüge.
Es ist gelogen und der Mann muß hängen.
Ja , unbarmherzig.

Wir wissen nur wenig von der Rachsucht

der Dinge. Wir nehmen das nicht .ernst und
mißhandeln sie, aber die Gelegenheit kommt,
und dann rächen sie sich auf,eine teuflische
Art.

Das weihnachtliche Julfesi
1 Im Auftrag der Volksbildungsstät¬
ten  der Hansestadt Bremen gab ' Professor
L o n k e im kleinen Glockensaal interessier¬
ten Zuhörern in fesselnden Ausführungen
einen Überblick über die Geschichte des
deutschen Weihnachtsfestes und des Weih¬
nachtsbaumes , der dem Großteil 'des deut¬
schen Volkes heute zum Weihnachtssymbol
geworden ist . Das über Wochen ausgedehnte
germanische Juifest , die längste Feierzeit des
Jahres , hatte mit der Sonnenwende am
21. Dezember, die unseren Vorvätern wohl
kaum bewußt geworden ist , nichts zu tun.
Das ist schon dadurch bewiesen, daß die
„wihen nachten “ in Deutschland zum Teil
erst im Laufe des Januar gefeiert wurden.
Es war ursprünglich ein Totenfest ; die Aus¬
schmückung der Räume mit immergrünen
Pflanzen sollte übel gesinnte Geister Abge¬
schiedener fernhalten , Opfergaben sollten
sie freundlich stimmen . Allmählich wurde es
dann Brauch , sich gegenseitig zu beschenken.

Daß der Beginn zumeist wenigstens unge¬
fähr mit dem Datum der von der Kirche (in
Rom, wo man vom germanischen Juifest
nichts wußte ) für .die Nacht des 24. Dezember
angenommenen Geburt Christi zusammen¬
fiel, war lediglich ein Zufall — der allerdings
nach der Verbreitung des Christentums in
den germanischen Ländern zu einer Ver¬
schmelzung beider Feste führen mußte,
nachdem es der Kirche trotz eines jahrhun¬
dertelangen Kampfes nicht gelang , das ur¬
tümlich deutsche , aus den tiefsten Gründen
unserer Seele gewachsene Juifest auszu¬
merzen.

Der bunt aufgeputzte , mit Kerzen be¬
steckte Weihnachtsbaum ist eine Schöpfung
der Neuzeit . Im XVII . Jahrhundert begann
man im Elsaß damit , statt grüner Zweige
ganze Bäume aufzustellen und auszu-
schmticken , sehr langsam , im Laufe zweier

Jahrhunderte , verbreitete diese Sitte sich
dapn über ganz Deutschland — wieder gegen
den vergeblichen Widerstand der Kirche . In
einigen Gegenden , so zum Beispiel in der
Steiermark , ist der Weihnachtsbaum auch
heute noch nicht üblich.

Brachte schon Professor Lonkes aus rei¬
chem Wissen geschöpfter Vortrag den Hö¬
rern zum Bewußtsein , daß uns Deutschen
das weihnachtliche Juifest heute wie je eine
seelische Notwendigkeit ist , so taten die von
einem Doppelquartett unter der Leitung von
Richard L i e s c h e vortrefflich gesungenen
schönen Weihnachtslieder , mit denen die
Veranstaltung begann und ausklang , ein üb¬
riges dazu . Sie waren einer vom Hauptkul¬
turamt in der Reichspropagandaleitung der
NSDAP, herausgegebenen Sammlung weih¬
nachtlicher Lieder entnommen , der Satz war
zum größter). Teil von Richard Liesche . Außer
alt vertrauten („Es ist ein Ros entsprungen “)
kamen wenig bekannte und neue Lieder zu
Gehör , von denen namentlich das lebhaft be¬
wegte „Nach grüner Färb mein Herz ver¬
langt “ von Praetorius  und die recht
weihnachtlich freudig -innigen Lieder „Heut
ist ein Stemlein vom Himmel gefallen“
(Worte und Weise von Gottfried Wolters)
und „Hohe Nacht der klaren Sterne " (Worte
und Weise von Hans Baumann)  sehr ge¬
fielen.

Hellmuth Ortmann.

An . dem Gelingen des Durchbruchs eines
serer Armeekorps aus dem Raum von Podgt
nach Nord -Montenegro hatte eine Kampfgi
unter Führung von Oberst Neumann hero]
genden Anteil . In schwierigsten Gebirgski[
fen gegen einen mit dem Gelände genau
trauten Feind durchbrach die Kampfgn
zahlreiche feindliche Bergstellungen und
schlug die gegnerischen Kräfte , die ilu
Weg verlegen wollten . Nach wochenlangesi
fechten gelang es ihr schließlich , den vonl
den zu ihrem Einsatz herunterstoßenden (
sehen Kräften unter Führung von Genera^
nant Friebe die Hand zu reichen.
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Neue Ritterkreuzträger

Ein Auszug aus Hölderlins Werken ist in den
„Büchern der Rose “ bei Wilhelm Langewiesche-
Brandt , Ebenhausen , unter dem Titel „Gebot
und Erfüllung “ erschienen . Er bringt Aus¬
sprüche , Gedanken , Weisheiten , Hymnen und
Gesänge und wurde von Hartfried Voß aus¬
gewählt.

Colin Roß hat unter dem Titel „Umkämpftes
Afrika “ eine Kriegsreise durch Marokko , Alge¬
rien und Tunesien geschrieben . Das Buch Ist
jetzt im F . A . Brockhaus Verlag , Leipzig , er¬
schienen.

Von Max Wegner , dem kürzlich verschiedenen
Jungen Dichter der Hitler -Jugend , Ist in der
Reihe „Die Bücher der Ährenlese “ als Band 29
ein Büchlein „Sturm und Stern “ mit Holz¬
schnitten von Julia Suwclack erschienen.

Führerhauptquartier , 2. Jan . Der Führer \
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
Generalleutnant Böckh -Behrens , Oberst &
Schatz , Major Gystav Brehmer , RittmJ '
Georg Pröhl , Hauptmann Erwin Kreßm '
Oberleutnant d . R . Willi Hammerich , Wi
meister Willi Pardon , Obergefreiten
Gerdts , Generalmajor Max Pemsel , Major
bert Kündiger , Hauptmann Eugen Som ‘
Hauptmann d . R . Helmut Wagner , Oberleut I
Fritz Schmidt , Oberleutnant Friedemann
bus , Leutnant Helmut Höhne , Oberjäger Rs
Thaler , Oberst Emil Schüler , Major
Sprang , Hauptmann d . R . Hugo Zaum* !
Hauptmann Wolfgang Bohn , Oberleutnant*
Wilhelm Junge , Leutnant Willi Heinrich , *
feldwebel Felix Krüger , Feldwebel Erich*
mann ; in der Luftwaffe  an : Hai ^ f
Matorii , Oberfeldwebel Linke.

Anhaltende Kämpfe in/thtj
Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon , 2. Jan . In Athen
die Kämpfe ununterbrochen an, weiffl»|
ihre Heftigkeit an einzelnen Stellen öj
gelassen hat . Politisch befindet sich Eng-
auf dem Rückzug . König Georg hat der|
nennung des Erzbischofs DamascinMf
gestimmt . Der von England so lange!
haltene Ministerpräsident Papandre«I
endgültig zurückgetreten . Damit habet|
Aufständischen ihr erstes Ziel erreicht.

Wichtiges - kurz gessngll;
,« Kor!Gandhi , der Führer der indischen Ko«

pa -rtei , ist erkrankt . Das ärztliche Bulletin
am Sonntag herausgegeben wurde , sprich»
einer ^ erheblichen Schwäche“

Die Bäume der Parks und Wälder von -
wandern in die Öfen der Pariser , .meid®
„Tribüne de Geneve “ in einem Stimmig
über die verzweifelte Kohlenlage der-
stadt und stellt fest , daß derartige AK^
die von der Bevölkerung auf eigene Fautj
Linderung der allerbittersten Not durch #-* ^
werden , während der deutschen Besatzu*
niemals notwendig gewesen und daher
keinem Fall vorgekommen sind.

—
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Sauerstoffmangel , Phcsphorschäden und Rauchvergiftung im Luftkrieg
In überfüllten großen Luftschutzräumen

kann man bisweilen erleben, daß das Spre¬
chen untersagt wird, angeblich um flie Koh¬
lensäure-Anreicherung nicht bis zum Er¬
sticken zu steigern. Oder wenn zufällig nach
schweren Brandbombenangriffen die Öfen
schlecht ziehen, so wird das auf den Sauer¬
stoffmangel in der freien Atmosphäre zurück¬
geführt, weil die Rauchdecke das Einströmen
frischer Luft in das angebliche Sauerstoff¬
vakuum nach Groß- und Flächenbränden
verhindert. In Wirklichkeit gehört, wie Prof.
Bose,  der beratende Hygieniker beim Chef
des Sanitätswesens der Luftwaffe, in' einem
aufklärenden Vortrag vor Pressevertretern
ausführte, Sauerstoffmangel zu den gering'-
sten Gefahren, die beim Luftkrieg zu be¬
fürchten sind. Der Sauerstoffbedarf der
Flamme ist nämlich wesentlich höher als der
des Menschen. Erst wenn die- Flamme er¬
lischt, weil .der Sauerstoff der Luft keinen
Nachschubmehr bekommt, dann rückt_die
Gefahr auch für den Menschen näher. *Die
Luft, die in überfüllten Kellern herrscht, ist
zwar schlecht wegen Temperaturerhöhung,
Feuchtigkeitsanstieg, Ausdünstung, aber es
ist kein einziger Fall bekanntgeworden, daß
hier eine Ohnmacht oder gar ein Todesfall
bei der heutigen Dauer von Luftangriffen
durch Sauerstoffmangel verursacht worden
sei. Selbst bei Verschütteten, die noch Lebens¬
zeichen gaben, bei ihrer Bergung aber tot
aufgefundenwurden, ist noch in keinem ein¬
zigen Fall Tod durch Verbrauch der Atem¬
luft im Einschließungsraum festgestellt wor-
den. Bei Flächen- und Großbränden stürzt,

wie die sturmartige Luftbewegung erkennen
läßt, die Luft mit einer solchen Mächtigkeit
in die Zone verdünnter Luft über dem
Brandherd, daß Sauerstoffmangel auf der
flächenbrandumtobten Straße nie eintreten
kann.

Wie Sauerstoffmangel, so ist auch die
Phosphorgefahr bei Luftangriffen ein steter
Grund übertriebener Befürchtungen. Es gibt
keine Phosphprbomben in dem Sinne, daß
ihre Masse aus festem oder flüssigem Phos¬
phor bestünde. Phosphor als Brandmasse zu
verwenden, wäre höchst unrentabel, da er
höchstens ein Drittel der durch Harz oder
andere Brandstoffe zu gewinnenden Hitze
ergibt. Der Feind benützt ihn darum nur, um
die Harzmasse der Brandbombe zu entzün¬
den. Phosphorverbrennungen, womit mancher
gedankenlos renommiert, ist daher im Luft¬
krieg höchst selten, sie kommt nür vor im
unmittelbarenDetonationsbereich einer Phos¬
phorbrandbombe. Auf die Haut gespritzter
Phosphor ist mit Wasser oder nassen Tü¬
chern leicht zu löschen; mehr kann auch
der Arzt nicht tun : er heilt die Phosphor¬
verbrennung im übrigen mit denselben Mit¬
teln wie jede gleichgroße Brandwunde. Da
Phosphor in den Gewebssäften nicht in
Lösung übergeht, kann über die Haut oder
durch offene Wunden eine Phosphorvergif¬
tung nicht eintreten. Eine solche ist nur
möglich, wenn Phosphor durch den Mund
in die Verdauungswege gerät. Eine Brand¬
wunde muß im Dunkeln leuchten oder Phos¬
phordämpfe senden, soll es sich um eine
Phosphorwunde handeln. Die Dämpfe, die
sich bei der Verbrennung von Phosphor bil-

Flucht mii der Spiflire
Mit 16 Gefangenen und 1500 Liter Benzin

aus englischer Gefangenschaft zurück
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(PK) Bei einer Division im holländischen
Frontabschnitt meldete sich ein Oberjäger
der Fallschirmjäger zurück, der vor einigen
Monaten am Albertkanal in britische Ge¬
fangenschaftgeraten war. Er brachte 16 Bri¬
ten als Gefangene, ferner einen Lastkraft¬
wagen und 1500 Liter Benzin mit. Der Ober¬
jäger, der aus der Grafschaft Glatz stammt,
war aus britischer Gefangenschaft geflohen.
Wie er die Flucht bewerkstelligt hat, klingt
wie ein Abenteuerroman.

Nach seiner Gefangennahme am Albert¬
kanal kam er in ein Gefangenenlager bei Ca¬
lais. Fluchtpläne mußte er im Lager wegen
Aussichtslosigkeitaufgeben, deshalb meldete
er sich, als die Briten Arbeiter für einen

‘Flugplatz suchten, zum Arbeitseinsatz als
Flugzeugmonteur. Bis zum Herbst 1941 war
der Oberjäger Flugzeugführer in einem Zer¬
störergeschwader, in dem er 145 Feindflüge
hinter sich brachte und die goldene Front¬
flugspange erwarb. Hier auf dem Flugplatz
nahmenseine Fluchtgedanken konkrete For¬
men an. Entscheidend für die Flucht war das
britische Luftlandeuntemehmen von Arn¬
heim. In diesen Wochen stiegen viele Flug¬
zeuge von dem Flugplatz auf, und als eines
Tages der britische Monteur, dem der Ober¬
jäger zugeteilt war, von der startbereiten
Maschine abberufen wurde, holte er sich aus
der Halle eine Kombination und zog diese

'an. Er bestieg eine Spitfire, deren Motoren
liefen und rollte zum Start, was angesichts

, des herrschenden Betriebes nicht auffiel. Als
. altem Flugzeugführer bereitete ihm der Start
keine Schwierigkeiten. Er flog in nordöst¬
licher Richtung davon. In der Gefangen¬
schaft war ihm wegen Fehlens jeder Nach¬
richt jegliche Kenntnis vom' Frontverlauf
verlorengegangen. In der Gegend von Her¬
togenbosch bekam er Flakfeuer. In dem
Glauben, auf deutschem Boden zu sein, lan-

. dete er auf einer Wiese und lief zur Straße
• auf einen dort stehenden Lastkraftwagen zü.

.■■;t Hier bekam,er einen großen Schreck, als er
den Wagen als einen englischen erkannte

"‘und hinter dem Wagen 16 britische Soldaten
stehen sah.

Der Traum von der Freiheit schien aus,
die Flucht schien ihm sinnlos, da sie den
Verdacht der feindlichen Soldaten erregt
haben würde. So ging er kurz entschlossen
auf den Wagen zu, dem anscheinend der
Fahrer fehlte . Auf die Frage der Briten, wer
er sei und woher er komme, schwieg er zu¬
nächst, da er des Englischen nicht mächtig
war. Auf Französisch, das er etwas be¬
herrschte, erzählte er den Briten, daß er ein
notgelähdeter französischer Flieger sei, der

sich bei der nächsten Dienststelle melden
wolle. Die Briten machten ihm jetzt klar,
daß sie ihm nur helfen wollten, wenn er die
Führung des Fahrzeuges, das Benzin für eine
in der nahe gelegenen Hauptkampflinie ein¬
gesetzte Panzereinheit geladen hatte, über¬
nehmen wolle. So setzte sich der Oberjäger
ans Steuer, während die Briten hinten auf
den Wagen kletterten. Die Fahrt ging los,
sie führte bald in das Frontgebiet. Aus
eigener Anschauung batte der Oberjäger das
Gesicht der Kampfzone kennengelemt .. Als
die abrasierten Bäume häufiger wurden,
wußte er, daß er sich in der Nähe der vor¬
dersten Linie befinden mußte und mäßigte
die Geschwindigkeit, so daß er in dem
Augenblick, als ihm' heftiges MG- und Ge¬
wehrfeuer entgegenschlug, den Wagen sofort
zum Stehen bringen konnte. Zerschossene
Reifen und andere Schäden hätten auch
sonst (iie Weiterfahrt unmöglich gemacht.

Der Oberjäger stieg aus. Da bemerkte er,
wie einige deutsche Fallschirmjäger an das
Fahrzeug heranrobbten. Er hob die Hände
hoch, die britischen Soldaten auf dem Wagen
dagegen vermochten die Lage nicht zu über¬
sehen, und ehe sie überhaupt zur Besinnung
gekommen waren, sahen sie sich vor den
schußbereiten deutschen Gewehren. Mit er¬
hobenen Händen gaben sie sich gefangen.
Der Oberjäger gab sich sofort als deutscher
Fallschirmjäger zu erkennen, fand jedoch
keinen Glauben. Er nannte dann seine alte
Einheit und deren Führer und erfuhr, daß
die Kameraden im Nachbarabschnitt lagen.
Einige Stunden später kreuzte er bei ihnen
auf und meldete sich mit 16 Gefangenen und
1500.Liter Benzin aus der Gefangenschaft zu¬
rück. Sofort wurde er zu dem zufällig im
Frontabschnitt anwesenden Oberbefehls¬
haber, dem Generalobersten Student, ge¬
führt, der den Oberjäger zum Feldwebel be¬
förderte.

Bei seiner Meldung stellte sich heraus, daß
dem Feldwebel innerhalb von vier Monaten
die zweite Flucht aus britischer Gefangen¬
schaft geglückt war. Im Juli 1944 geriet er
ln der Normandie bei St. Lo in Feindeshand.
Von den Engländern zum Munitionsschlep¬
pen eingesetzt, kam er in die Nähe der
Hauptkampflinie. Mit einigen Kameraden
überwältigte er die sie bewachenden feind¬
lichen Soldaten, sie zogen sieji die britischen
Tarnjacken an und schlichen sich in die
Stellung der Briten, bis es ihnen in der fol¬
genden Nacht gelang, sich von dort bis an
die deutschen Vorposten heranzuarbeiten.
Der damalige Oberjäger erhielt bei dieser
Gelegenheit seine achte Verwundung, die er
aber bei der Truppe ausheilte.

den, sind praktisch ungefährlich; sie sind
übrigens das beste Nebelmittel, unsere Nebel¬
werfer verwenden es sogar zur Einnebelung
eigener Verbände! Erblindung durch Phos¬
phor ist bisher auch nicht bekannt geworden.

Die eigentliche und größte Gefahr bei
Bränden bilden die giftigen Gase, die in den
Rauchschwaden auf treten: das Kohlenoxyd
und das Leuchtgas. Wenn ein Haus brennt,
so besteht immer die Gefahr, daß mit dem
Rauch diese Gase, wovon das Kohlenoxyd
geruchlos und also überhaupt nicht feststell¬
bar ist, in den Keller eindringen. Die Gas¬
maske, die wohl die ätzenden Teile des
Rauches wegfütem kann, läßt Kohlenoxyd
und Leuchtgas durch. Es gibt wohl Gas¬

masken, die diese Gase abhalten, aber das
sind schwereApparaturen, deren Handhabuig
so umständlich ist, daß nur Spezialtrupps
damit umgehen können, nicht einmal die
normale Luftschutzpolizei. Vögel im Luft¬
schutzraum sind die einzigen Wesen, die
Kohlenoxyd eher signalisieren, als es dem
Menschen gefährlich wird: wenn „Hänschen"
vom Stengel kippt, ist es Zeit, den Luft¬
schutzkeller zu verlassen! Den Keller eines
brennenden Hauses sollen alle, auch die nicht
zum Böschen eingesetzten Personen, ver¬
lassen! Die Versorgung eines mit Kohlen¬
oxyd oder Leuchtgas Vergifteten ist auf
schnellstem Wege ins Krankenhaus überzu¬
führen. Auf der Straße besteht keine Gefahr
der Kohlenoxyd-Vergiftung, da hier dieses
Giftgas sich schnell bis zur Unschädlichkeit
verdünnt. H. Sp.

Volkswirtschaft
1945 wieder Hauptversammlungen
1944 war das Jahr ohne Hauptver¬

sammlung . Durch Verordnung vom 23. Dez.
1943 war bestimmt worden , daß im Jahre 1944
Hauptversammlungen von Aktiengesellschaften
grundsätzlich nicht stattfinden sollten . Nur
dort , wo Beschlüsse zu fassen waren , die von
wesentlicher Bedeutung für die Entwicklung
von Aktiengesellschaften waren , wie Kapital¬
erhöhungen oder -herabsetzungen , Verschmel¬
zungen und Auflösungen von Gesellschaften
usw ., konnten Ausnahmen zugelassen werden.
Darüber hinaus hatte sich der Reichsjustiz¬
minister im Einvernehmen mit dem Reichs¬
wirtschaftsminister Vorbehalten , weitere Aus¬
nahmen zu genehmigen . Für den Bereich des
Kreditwesens und des Versicherungsgewerbes
waren die jeweiligen Reichsaufsichtsämter für
die Genehmigung von Ausnahmen zuständig.
Über die Gewinnverteilung bei Aktiengesell¬
schaften hatten 1944 Aufsichtsrat unjj Vorstand
gemeinsam zu beschließen und sich Abschluß¬
prüfer bzw . Sonderprüfcr zu bestellen . Der
Jahresabschluß und der Beschluß über die Ge¬
winnverteilung brauchten , soweit darüber in¬
folge des Fortfalls der Hauptversammlung im
laufenden Jahre eine Sanktionierung durch die
letztere Institution nicht erforderlich ist , ledig¬
lich der nächsten Hauptversammlung zur
Kenntnis vorgelegt zu werden . Auf der folgen¬
den Hauptversammlung muß dann auch die
Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat nach¬
geholt werden . Durch die Verordnung wurde
die Amtsdaue * • der 1944 aus dem Aufsichtsrat
ausgeschiedenen Mitglieder automatisch bis zur
nächsten Hauptversammlung verlängert.

Der Zweck der Verordnung bestand darin , im
allgemeinen die zahlreichen Arbeitsbe¬
lastungen,  den Materialaufwand , die Rei¬
sen usw . einzustellen , die mit der Einberufung
und Abhaltung , von Hauptversammlungen ver¬
bunden sind . Dabei mag der Eindruck eine ge¬
wisse Rolle gespielt haben , daß vielfach die In¬
stitution der Hauptversammlung zu einer lee¬
ren Formalität  geworden ist und daß
während des Krieges auch aus Gründen der
Geheimhaltung , die in den Hauptversammlun¬
gen den Aktionen zu gebenden Erläuterungen
über die Entwicklung der Gesellschaft außer-
genwöhnlich eingeschränkt werden mußten . Der
Gesetzgeber war ' jedoch nicht gewillt , durch
seine Maßnahmen in die Struktur des
Aktienrechts  einzugreifen und etwa
grundsätzlich die Aktionärrechte zu beschrän¬
ken . Der Fortfall der Hauptversammlungen
wurde deshalb von vornherein als eine zeit¬
bedingte außerordentliche Maß¬
nahme  bezeichnet . Vorstand und Aufsichtsrat
waren verpflichtet worden , bei ihrer Beschluß¬
fassung in erhöhtem Umfange auf das Wohl der
Gesellschaft und die Belange der Gesellschafter
zu achten . Wenn der Gesetzgeber erkennen
mußt *, daß dies nicht geschieht ), konnte sogar
behördlicherseits die Einberufung einer Haupt¬
versammlung auch im Jahre 1944 angeordnet
werden.

Die Erfahrungen des Jahres 1944 haben nun
aber eindeutig gezeigt , daß die Hauptversamm¬
lung als Instrument des Aktienrechts selbst
vorübergehend viel weniger entbehrt werden
kann , als im allgemeinen angenommen wurde.
Zahlreiche Vorstände und Aufsichtsräte haben
es für notwendig gehalten , nicht nur in den
vom Gesetzgeber angegebenen Ausnahmefällen
von Kapitalveränderungen , Fusionen , Liquida¬
tionen usw ., sondern auch wegen anderweitiger
Veränderungen bei der Gesellschaft den Aktio¬
nären davon Kenntnis zu geben und sich um¬
gehende Entlastung erteilen zu lassen . Infolge¬
dessen ist eine solche Fülle von Anträgen auf
Ausnahmeregelurig  gestellt worden , daß
die Bearbeitung und Prüfung aller dieser
Wünsche nur unter größten Schwierigkeiten
möglich war . Die zuständigen Ministerien
haben , wie wir hören , auf Grund dieser Er¬
fahrungen ' beschlossen , die Verordnung über
die Einschränkung von Mitgliederversammlun¬
gen vom 23. Dez . 1943 nicht zu verlängern . So¬
mit wird vom Jahre 1945 ab die Hauptver¬
sammlung  als Institution des Aktienrechts
wieder in vollem Umfange wirksam
werden .. Damit wird gleichzeitig auch die Mög¬
lichkeit gegeben , dem vom Reichswirtschafts¬
minister ausgesprochenen Wunsche auf V e r

ririgerungder Zahl der Aufsichts¬
rät  e nachzukommen , was 1944 durch die auto¬
matische Verlängerung der Mandate der turnus¬
mäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder
infolge der Verordnung nicht in vollem Um¬
fange geschehen konnte.

Reichsbankausweis
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank

vom 2 1. Dezember 1944  stellt sich die An¬
lage der Bank in Wechseln und Schecks , Lom¬
bards und Wertpapieren auf 59 779 Mill . RM . Im
einzelnen belaufen sich die Bestände an
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatz¬
wechseln auf 59 569 Mill . RM ., an Lombard¬
forderungen auf 158 Mill . RM, , an deckungs¬
fähigen Wertpapieren auf 32 Mill . RM ., und an
sonstigen Wertpapieren auf 20 Mill . RM . Der
Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt
77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank an
Rentenbankscheinen beziffern sich auf 441 Mill.
RM ., diejenigen an Scheidemünzen auf - 8 Mill.
RM . Die sonstigen Aktiva stellen sich auf 1825.
Der Umlauf an Reichsbanknoten stellt sich auf
48 511 Mill . RM . Die fremden Gelder werden
mit 11 235 Mill . RM . ausgewiesen.

Keine Anmeldungen mehr von Warenzeichen.
Nach einer Zweiten Verordnung über außer¬
ordentliche Maßnahmen im Warenzeichenrecht
vom 21. Dezember 1944 des Reichsministers der
Justiz , die im Reichsgesetzblatt II Nr . 66 vom
29. , 12. 1944 veröffentlicht worden ist , werden
Anmeldungen von Warenzeichen
auf Grund des Warenzeichengesetzes vom 5. Mai
1936 nicht mehr angenommen.  Die
Verfahren zur Eintragung bereits angemeldeter
Warenzeichen werden ausgesetzt . Der Lauf der
Frist zur Einlegung der Beschwerde wird durch
die Aussetzung jedoch nicht berührt . Wareh-
zeiehenanmeldungen , deren Bearbeitung eine
Oberste Reichsbehörde in Wahrnehmung allge¬
meiner Belange verlangt oder für die die Be
Stimmungen zum Schutze des gewerblichen
Eigentums auf Grund des Artikels 6 der Pariser
Verbandsübereinkunft in Anspruch genommen
werden können , werden von den Vorschriften
nicht betroffen.

Schweden fördert Vanadium -Erz . In Schwe¬
den soll nach den „Mitteilungen der Deutschen
Handelskammer in Schweden “ in der Provinz
Schonen die Förderung von Vanadium -Erzen
aufgenommen werden . Die Mutung ist bereits
an die Wargöns -Aktiengesellschaft in Vargön
erteilt worden , wohin das Erz ' bis auf weiteres
zur Veredelung transportiert wird.

Amtliche Ernteschätzung in Argentinien . Nach
der ersten amtlichen Emteschätzung des argen¬
tinischen Landwirtschaftsministers wird die

.neue Getreide - und Leinsaternte infolge der
langanhaltenden Trockenheit geringer  als
im Vorjahr ausfallen . Die diesjährigen Emte-
ziffern werden geschätzt für Weizen auf 4,54
Mill . t gegen 6,80 Mill . t im Vorjahr , für Lein¬
saat auf 841500 t gegen 1 573 000 t i . V., für Hafer
auf 915 000 (924 800) t , für Gerste auf 591700
(718 600) t und für Roggen auf 428 000 (557 200) t.

Marienborn -Beendorfer Kleinbahn . Die dem
Burbaeh -Konzern nahestehende Ges . beruft eine
a. o. HV . ein . Wie verlautet , soll eine Umwand¬
lung und Überleitung auf die Bürbach-
Kaliwerke  AG . vorgenommen worden , di,

Dividenden
Sächsische Werkzeugmaschinenfabrik Bern

hard Escher AG .: Wieder 6 % für 1943/44; davon
4 % in bar , 2 V» in Treuhandvermögen.
■ H . Th . Böhme AG .: Wieder 6 % für 1943/44.

^ Admiralpalast AG . : Wieder 0.
Deutsche Gaststätten AG .: Wieder 0.
Ullersdorfer Werke AG .: Für 1943/44wieder 3 *4.
Vereinigte Trikot Vollmöller : Wieder 4 •/«.
Wenderoth AG .: Für 1942/43 wieder 6 '/, auf

StA . und VA.
Brauerei Schwechat AG .: Wieder 7,2 •/« für

1943/44.
Emder Heringsfischerei AG .: Wieder 4 % für

1943/44.
Großer Kurfürst Heringsfiseherei AG .: Wieder

4 •/, für 1943/44.
Bayerische Hartsteinindustrie AG .: Wieder

3 %.
Heringsfischerei Dollart AG .: Wieder 4 % für

1943/44. yg

Die letzte Maske
Roman von Harald Baumgarien
26) (Nachdruck verboten)
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Als es klingelte, hob er den Kopf. Es wird
Frau Gerwege sein, überlegte er, oder viel¬
leicht Pettkow.

Nein, er ahnte nicht , daß er vor der ent¬
scheidenden Stunde seines Lebens stand.
Seine Finger bebten nicht , als er die Karten
in die Kartothek zurücklegte und nach
draußen ging. Erst wenige Schritte vor der
Haustür schloß mit einem Blutstrom der
Gedanke in sein Herz und nahm ihm die
Ruhe. Wenn es Claudia wäre! „Ja, ja“,
rief er.

Er öffnete.
Claudia war gekommen, wie so oft in

längst vergangenen Zeiten. Sie trug keinen
Hut und hatte nur einen leichten' Mantel
übergeworfen. Der matte Widerschein des
aufgehenden Mondes fiel auf ihr blau¬
schwarzes Haar. Nie war Gotthardt das
Leben so wunderbarerschienen, wie in dieser
Sekunde. Claudia war da ! Er vergaß alles.

Die qualvolleNacht, den Schmerz, den sie
ihm zugefügthatte , die Inhaltslosigkeit sei¬
nes Lebens in den letzten sechs Jahren. In
ihren Augen las er das Geständnis der Liebe,
und damit war alles versunken, was sie ge¬
trennt hatte.

Ohne es zu wissen, streckte er die Arme
nach ihr aus, und sie kam und drängte sich
an ihn.

So standen sie eine ganze Weile verzaubert
in der offenen Tür, während im Garten die
Bäume rauschten.-

Uber ihre Lippen kamen erste, zaghafte
Worte. „Du gehörst zu mir!“ flüsterte er.

„Geliebter — du lieber Gotthardt !“
Sie waren glücklich, als sie nebeneinander

durch den Flur gingen, unfi  erst als sie in
dem von der Schreibtischlampe erhellten
Zimmer standen, dachte Claudia wieder an
die Schrecknisse des' vergangenen Tage*.

Erregt flüsterte sie : „Warum hast du das
getan? Jetzt gibt es für uns keine Hoffnung
mehr.“

Emst sah er sie an. Aber trotzdem war

ein Lächeln in seinen! Gesicht, der Wider¬
schein des inneren Glücks. „Warum fürchtest
du dich! jetzt, da wir zusammen sind?“

Ihre Blicke irrten durch das Zimmer, als
begreife sie nicht?, daß sie hier stehe. Um
ihren schönen Mund zuckte es schmerzlich.
„Verstehst du es nicht? Sie werden es her-
ausbekommen. Mutter wird sagen müssen,
daß du mich gesucht hast und mir nach¬
gegangen bist . . ."

Erst jetzt begriff er sie. Für eine Sekunde
fühlte er die Ängste, die sie seinetwegen
durchlitten hatte und noch litt , und trotz
ihrer Sinnlosigkeit bedrückten sie auch ihn.

„Claudia!“ rief er laut, als wolle er sie
aus einem bösen Traum erwecken,
„Claudia!“

Mit einem abgrundtiefen Blick sah sie ihn
an, als schaue sie auf die Trümmer ihres
eigenen Lebens.

Er fühlte, daß er rasch sprechen mußte.
Claudia hatte immer eine starke Phantasie
gehabt und ihre Nerven waren jetzt bis aufs
äußerste gespannt. Zuviel war in den letzten
Jahren auf sie eingestürmt, Und diesmal
bedurfte es gar nicht so sehr großer Ein¬
bildungskraft, um den Trugschluß, in dem sie
sich verfangen hatte , als die einfachste
Wirklichkeit anzusehen.

Hatte er nicht selbst für die Geliebte ge¬
fürchtet ? Er war am Seehof gewesen, am
Nachmittag hatte er einen bösen Streit mit
Hardang gehabt. Claudia selbst hatte ihm
gesagt, daß sie Lukas Geliebte sei. Es wäre
fast tatsächlich so gekommen, daß er ihr
gestern abend gefolgt wäre. Wenn Thönse
nicht davongelaufen wäre, sondern ihn über
den See gerudert hätte , wäre er bestimmt mit
Claudia und Hardang zusammengetroffen.
All das überlegte er, griff nach ihrer Hand
und führte sie zu dem großen Sessel, wie er
sie einst als kleines Schulmädel mit der
großen Schleife im Haar geführt hatte.

Willenlos gehorchte sie ihm.
Er zog sich den Schreibtischstuhl heran

und setzte sich ihr gegenüber.
„Du brauchst dich nicht eine Sekunde um

mich zu sorgen, Claudia. Ich habe nichts
mit der Tat zu tun.“ Seine dunkle, be¬
ruhigende Stimme ließ sie mehr aufhorchen
als die Worte. Ein paarmal strich sie sich^ ^ie kleine Verletzung schmerzte heftig.

über die Stirn, als mißtraue sie ihrem Ohr.
Aber er hatte so deutlich gesprochen: „Ich
habe nichts mit der Tat zu tun.“

Wie sie ihn jetzt ansah, lief ein Zittern
über, ihren Körper. Plötzlich begriff sie, was
sie .ihm zugetraut hatte . Den ganzen Tag
über hatte sich der Gedanke, daß er Lukas
Hardang erschossen habe, mit immer
drückenderer Schwere auf sie gelegt. Sie
hatte umsonst versucht, sich gegen den Ver¬
dacht zu wehren.

Jetzt, da sie Gotthardt vor sich sah, zer¬
rann dieser Wahn und wurde zu einem
lächerlichen Zerrbild. „Verzeih mir“, sagte
sie leise.

„Ich habe nichts zu verzeihen“, anwortete
er und nahm ihre bebendeHand in die seine.

Während Tränen Claudias Blick verdun¬
kelten, stammelten ihre Lippen das Geständ¬
nis ihrer Liebe und ihrer Not. Sie schonte
sich nicht . „Hast du mir wirklich geglaubt,
daß ich Hardangs Geliebte war? Ja — du
solltest es glauben. Ich war so voller Ver¬
zweiflung, ich wollte-dich nicht mehr lieben.
Ach, und ich hoffte doch, du würdest meine
Lüge durchschauen.“

An dem Druck seiner Hand fühlte sie, daß
er ihr glaubte. Sie hatten sich geliebt und
waren auseinandergekommen. Und doch
hatte das Schicksal sie wieder zusammen-
geführt. War das nicht wie ein Wunder?

Aber ein viel größeres Wunder war es
doch, daß sie sich noch liebten. Er beugte
sich über ihren Mund, aber er küßte ihn
nicht. „Jetzt bist du zu mir zurückge¬
kommen“, sagte er.

Sie horchte in sich hinein. „Ich bin nie
von dir fortgewesen“, antwortete sie.

Die Zeit verstrich. Sie blätterten die Tage
der Trennung zurück, bis sie vergessen
waren, untergetaucht, in dem Glück dieser
Stunde.

Als Thönse am nächsten Morgen über die
Dorfstraße stakte, war er nicht mehr der
alte Sonderling, der mit listigen Äuglein sich
seinen Spaß mit den Menschen machte. In
der linken Hand trug er die Vorladung, die
ihn für zehn Uhr in die Gendarmerie be¬
stellte. Die rechte gber lag in einer Binde.

Thönse hatte einen winzigen roten Strei¬
fen gesehen, der von dem Biß den Unterarm
hinauflief . Darauf hatte er eine doppelte
Portion von den Kräutern genommen, die er
in solchen Fällen auflegte, und die Hand
hochgebunden. Aber die Schmerzen wollten
nicht nachlassen.

„VerdammterMist“, schimpfte Thönse vor
sich hin, wobei er gleichermaßen die Ver¬
letzung wie die Vorladung meinte. Was wollte
der Gendarm von ihm? Hatte der Trebisch
vielleicht nicht den Mund gehalten? Oder
sollte er wegen des Sattels kommen?

Thönse stönte, als er die Tür zur Gendar¬
merie aufklinkte. Nun würde Pettkow vor
dem Schreibtisch sitzen und ihn ausfragen.
Oh — er würde ihn schon auf die richtige
Spur bringen. Wenn nur der Arm nicht so
wild gehämmert hätte .̂ als ob eine Schar von
kleinen Teufeln darin*herumsägte.

Nanu? dachte Thönse verwundert, als er
Pettkow in einem bequemen Zivilanzug im
Zimmer stehen sah. Aber er sagte nichts.
Schweigen schien ihm ratsamer.

„Setzen Sie sich, Herr Thönse“, sagte
Pettkow freundlich, „was haben Sie denn
mit dem Arm?“

„Kleiner Riß, nicht der Rede wert. Man
arbeitet, und dann zieht man sich leicht so
’ne kleine Hautabschürfung zu.“ Thönse
nahm auf dem Stuhl Platz. „Ich hab wenig
Zeit. Der neue Gendarm hat mich mit der
Überführung Hardangs beauftragt, ich . . .“

Pettkow schnitt ihm das Wort ab. „Was
haben Sie vorgestern 'abend um neun Uhr
beim Seehof gemacht? Sie sind doch erst um
halb zwölf nach Hause gekommen. Als der
Förster Sie holen wollte, waren Sie noch
unterwegs.“ *

Da war es schon, durchzuckte es Thönse.
„Kann man hier ’ne Pfeife rauchen?“ fragte
er ausweichend.

Liebenswürdigbot Ihm Pettkow seinen Ta¬
baksbeutel an. „Nehmen Sie ruhig, ich kann’s
entbehren. Ich bin kein leidenschaftlicher
Raucher.“

Umständlich stopfte sich Thönse mit der
linken Hand die Pfeife, die er zwischen seine
mageren Knie klemmte. Seine kleinen Augen
waren fast ganz geschlossen. Die Frage Pett-

Niederdeulsche Rundschau
Wesermünde. Wenige Tage vor Weihnach¬

ten starb  Musikdirektor Reime  aus Lehe.
Der Verstorbene hat sich auf dem Gebiet der
Musik große Verdienste in unserer weiteren
Heimat erworben. Als Kreischorleiter im
Sängerkreis Nordhannover des Deutschen
Sängerbundes oblag ihm die Betreuung sämt¬
licher Gesangvereine zwischen Weser, Elb©
und der L.nie Harburg—Osterholz. Außer¬
dem war er ständiger Dirigent der größten
Wesermünder Chöre und Leiter der Weser¬
münder Oratorienvereinigung, die im Laufe
der Jahre mit wertvollen und unvergessenen
Aufführungen (Requiem von Verdi, „Die
Schöpfung“ von Häydn, „Der Feldherr“ von
Händel, „Die Mutter“ von Hass) hervortrat.

Verden. Bei Ausschachtungsari
beiten  wurde eine Anzahl Urnen gefunden,
Schon vor einigen Jahren sind an der glei¬
cht Stelle des Stadtgebietes bei Ausschach¬
tungsarbeiten für einen Neubau Urnen
gefunden worden. In beiden Fällen zog man
den Sachverständigen für Bodenaltertümer,
Baumeister Adolf Biere,  heran , so daß die
wertvollen Funde in die rechte Hand ge¬
kommen sind und vor allem auch dem
Heimat-Museum in Verden erhalten bleiben.
Die Fundstelle befindet sich in unmittelbarer
Nähe des Friedhofs der Domgemeinde. Die
Annahme ist natürlich fehl, daß man mit
Absicht als Stätte des Friedhofs um 1790 den
einstigen Umenfriedhof wählte. Die Tat¬
sache, daß sich an dieser Stelle einst eine
Urnenbegräbnisstätte  befunden
hat, ist erst in diesen Jahren durch die
Bodenfunde ermittelt worden.

Lüneburg. Mit Wirkungvom 1. Januar 1945
wurde auf Wunsch des Gauleiters Otto Tel-
schow der Gauverlag Osthannover
derNSDAP . gegründet.  Vom gleichen
Tage ab erscheint als gauamtliche Tages¬
zeitung die „Lüneburger Zeitung“. Damit
wird einem Wunsche Rechnung getragen,-der
seit vielen Jahren dem Gauleiter gegenüber
immer wieder geäußert wurde. Das bisherige
gauamtliche Organ „Niedersachsenstürmer“
und die „Lüneburgschen Anzeigen“ gehen in
der neuen gauamtlichen Tageszeitung auf.
Im Einvernehmen mit dem Gauleiter wurde
der Parteigenosse Paul Friedrich Scharke
zum Gauverlagsleiter und der Parteigenosse
Dr. Hans Henningsen zum Hauptschriftleiter
bestellt.

Bassen. Als der siebenjährige Herbert
Barning  nach Einbruch der Dunkelheit
mit einem Kameraden mit einem Hand¬
wagen die Dorfstraße entlangfuhr, wurde er
plötzlich von einem Wagen angefahren ipad
so schwer verletzt, daß er auf dem Transport
ins Krankenhaus verschied.

Sportnachrichten
Vegesack — Hemelingen 2:S

Am Neujahrstage weilte der VfL Hemelingen
in Vegesack , um sich dem dortigen SV in
einem Freundschafts -Fußballspiel zu stellen.
Aus technischen Gründen bedingt , konnten die
Gäste das Treffen nur mit neun Spielern auf¬
nehmen und lagen deshalb beim Seitenwechsel
noch durch eine 2 :1-Führung der Platzbesitzer
im Rückstand , doch dann holten die Mannen
des VfL bis zum Schlußpfiff noch einen beacht¬
lichen 3:2-Sieg heraus.

Seelische Bereitschaft
Einer der erfolgreichsten ungarischen Fuß.

ballspieler , Honvedleutnant Geza Toldi,  wurde
bei den schweren Kämpfen um Ungarns Frei¬
heit verwundet und ist nach kurzem Ge¬
nesungsurlaub zu seiner Truppe zurückgekehrt.
Der reckenhafte und sehußgewaltige Stürmer,
der an 46 ungarischen Länderspielen teilnahm,
erklärte kurz vor seiner Abreise einem PK>
Berichter : In diesem Schicksalskamps reicht
das sportliche Können und Training allein
nicht aus , es komm vielmehr auf die seelische
Bereitschaft an , um in diesem Krieg als Soldat
bestehen zu können . '

Hans Salbach gefallen
Bei freiwilliger Teilnahme an einem Stoß¬

truppunternehmen im griechisch -albanischen
Grenzraum erlitt der bekannte Sportschrift¬
leiter Hans S a a 1 b a c h den Soldatentod . Saal¬
bach , derj in den letzten Jahren Sportschrift¬
leiter der Westfälischen Landeszeitung „Rote
Erde “ war , galt als einer der besten Fußball¬
kenner des Reiches . Seine Sporen als Journalist
hatte er sich bei den „Braunschweiger Neuesten
Nachrichten “ verdient . Von manchem wichti¬
gen Meisterschafts - und Pokalspiel brachten
auch wir früher wiederholt Eigenberichte aus
der Feder Saalbachs , so daß auch die Leser der
„Bremer Zeitung “ unseren bewährten Mitarbei¬
ter gern in dankbarer Erinnerung behalten
werden . _ Gsft . —

Denn nur der große Gegenstand vermag
Den tiefen Grund der Menschheit aufzuregenj
Im engen Kreis verengert sich der Sinn,
Es wächst der Mensch mit seinen größere

Zwecken . Schiller.

kows kam Ihm nicht unerwartet. Er hatte
hin und her überlegt, wie er ihr begegnen
sollte.

Den Trebisch Lügen strafen? Lieber nicht.
Dann machte das Waschweib womöglich das
Maul auf, weil er doch gehört hatte, wie er
dem Hardang von der Operation abriet.
Warum hatte er das eigentlich gemacht? Er
mochte den Gotthardt doch ganz gern. Aber
der Gotthardt war Doktor und hätte seinen
Spaß mit ihm gemacht, von wegen Praxis
und so. Aber er war ein Romberg! Und eines
Rombergs wegen hatte er gesessen.

„Brennt die Pfeife?“ fragte Pettkow gut¬
mütig.

„Uniform abgeben müssen?“ erwiderte
Thönse gallig, „dürfen Sie denn da noch
vernehmen?“

„Ja, darf ich. Ich kann doch auch mal in
Zivil gehen. Macht sich besser, Herr Thönse.
Das sieht zu gefährlich aus, wenn zwei Gen¬
darmen im Ort rumlaufen.“

„Von mir aus brauchten wir überhaupt
keinen. Ich tue nichts , womit sich ein Gen¬
darm befassen müßte.“ Vielleicht konnte er
den Pettkow ärgern. Teufel nochmal — jetzt
zog der Schmerz bis zum Ellenbogen.

„Den Sattel hätten Sie nicht wegbringen
sollen, Thönse. Alter Kavallerist wie Sie, der
setzt sich doch gern mal wieder aufs Pferd.
Ich hab auch bei der Kavallerie gedient. Es
gibt da doch ein Gedicht: Das höchste Glück
der Erde liegt auf dem Rücken der Pferde.
Oder so ähnlich. Von Gedichten halten Sie
wohl nicht viel, was?“

„Nee, auch nicht von solchem Schmus^
Herr Gendarm.“.Er räusperte sich. „Kavalle¬
rist? Ja, das war ich mal. Aber is lange her.*'

„Schade, däß Sie das nicht schon früher
zugegeben haben. Da hätten wir uns die
viele Mühe nicht zu machen brauchen."

(Fortsetzung folgt)
8
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Bund um den Roland
Bremen , 3. Januar

Volksarmee gedenkt der Bombenopfer
Zum Jahreswechsel hat eine Division des

Ersatzheeres , deren Soldaten zum größten
Teil dem Gau W eser - Ems  entstammen,
dem Gauleiter  eine Spende von
269 760,67 RM zur Verfügung gestellt , die
von den Angehörigen der Division zu Weih¬
nachten gesammelt worden waren. Der Di¬
visionskommandeur , Generalmajor K1 o -
stferkemper,  sagte in einem Telegramm
an den Gauleiter , daß die Division damit
sichtbar zum Ausdruck bringen wolle, wie
stark die Bande sind, die die deutsche
Volksarmee mit der schaffenden und
kämpfenden Heimat verbinden . Gauleiter
Wegener dankte dem Divisionskommandeur
namens des Nordseegaues für die Spende
und teilte mit, daß er diesen Betrag den
bombengeschädigten Volksge¬
nossen  des Gaues Weser -Ems zur Ver¬
fügung gestellt habe. Der Division gelten
die besten Wünsche des Gaues Weser -Ems
für Waffenglück und Erfolg.

Vereinfachte Rundfunkgebühren
Zur Verwaltungsvereinfachung werden die

Rundfunkgebühren vierteljährlich im Vor¬
aus in einem Betrag von 6 RM in der Zeit
vom 6. bis 20. des ersten Monats im Kalen¬
dervierteljahr erhoben . Die Empfangsbe¬
scheinigungen werden vorläufig handschrift¬
lich oder durch Stempelabdruck geändert.
Der schriftlich auszusprechende Verzicht auf
die Teilnahme am Rundfunk ist nur noch
zum Ablauf eines Kalendervierteljahres zu¬
lässig. Er muß bis zum 20. des letzten Mo¬
nats beim Zustellpostamt vorliegen . Rund¬
funkgebühren werden bis zum Betrag von
vier Reichsmark nicht mehr erstattet . Ueber-
gangsweise kann auf die Teilnahme am
Rundfunk zum Ablauf des Monats Januar
1945 verzichtet werden , wenn der schrift¬
liche Verzicht spätestens am 16. Januar
beim Zustellpostamt eingeht . Vorausgezahlte
Gebühren werden in diesem Fall voll err
stattet.

Die Partei betreute einsame Mütter
Obwohl die meisten Müttererholungs¬

heime - der NSDAP., Amt für Volkswohl¬
fahrt , im Gau Weser - Ems  ih Entbin¬
dungsheime für die luftgefährdeten Städte
umgewandelt wurden , standen auch in die¬
sem Jahre drei kleinere Heime für Weih¬
nachtskuren zur Verfügung . Einsame Müt¬
ter, vorwiegend Kriegerwitwen oder alt.e
Mütterchen , deren Söhne gefallen sind,
verlebten im NSV.-Heim wohlversorgt und
betreut das Weihnachtsfest und den • Jah¬
reswechsel in einer kleinen Gemeinschaft.
Immer wieder war es das Bestreben der.
Heimleiterinnen , gerade dieser Kur den
Aufenthalt so schön und gemütlich wie nur
irgend möglich zu gestalten , und den Ein¬
samen ein wenig Heimatgefühl und Wärme
zu schenken . Jedesmal sind auch .gerade
diese Mütter , denen sonst keine Festes¬
freude beschert wäre , besonders dankbar
für alle Liebe, die ihnen hier die Volksge¬
meinschaft schenkt.

Es wird verdunkelt: von 16.15 Uhr bis 8.15 Uhr

Ehemalige Einwohner der Ortsgruppe
Herdentor

Diejenigen Volksgenossen , die in der
Ortsgruppe Herdentor ihren Wohnsitz, ,hat¬
ten und durch Fliegerschaden in eine an¬
dere Ortsgruppe verzogen sind, wollen Feld¬
postanschriften ihrer Männer , Väter und
Söhne sowie gleichzeitig ihre jetzige Hei¬
matadresse umgehend der Dienststelle Her¬
dentorsteinweg 15 (Ecke Lindenstraßp) be¬
kanntgeben , da die Ortsgruppe die bisher
gepflegte Verbindung mit den Soldaten nicht
abreißen lassen möchte.

Wer trägt die Verantwortung?
In einem Betrieb unseres Gaues, der durch

hohen Verbrauch an elektrischer Energie
auffiel, wurde festgestellt , daß es die Be¬
triebsführung nicht nur an der nötigen
Aufsichtspflicht ' in bezug auf die angeord¬
neten Ersparnismaßnahmen hatte fehlen
lassen , sondern auch selbst ein schlechtes
Beispiel gegeben hat . In den Direktionsräu¬
men brannte täglich trotz der wiederholt
bekanntgegebenen zwingenden Notwendig¬
keit zur verstärkten Ersparnis von Energie
der große Kronleuchter , ohne daß man sich
entschlossen hatte , die lichtstarken Birnen
auch nur zu vermindern oder durch weni¬
ger starke zu ersetzen . Auch sonst wurden
trotz der kriegsmäßig ausreichenden Heiz¬
anlage immer noch ein elektrischer Heiz¬
ofen benutzt und die elektrischen Tisch¬
lampen brannten vielfach ohne Grund. Daß
durch dieses schlechte Beispiel angeregt,
die Sparmaßnahmen in den übrigen Räu¬
men des Betriebes auch nicht sehr ernst
genommen wurden , erscheint verständlich.
Von zuständiger Stelle wird darauf hinge¬
wiesen , daß die Verantwortung auch in
diesem Falle beim Betriebsführer zu suchen
ist , denn er soll selbst^ein Beispiel geben

Wo viele Millionen Schaffende täglich essen
Der zunehmende Rüstungseinsatz der

Schaffenden hat die Zahl derjenigen ständig
steigen lassen , die außerhalb des Hauses
warme Mahlzeiten zu sich nehmen . Hier¬
durch sind die verantwortlichen Aufgaben
der Gaststätten und der Gemeinschaftsver¬
pflegung in Betrieben usw. wesentlich ge¬
wachsen.

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast¬
stättengewerbe , Richard Menthberger,
ermahnt ' daher am Beginn des neuen Jah¬
res die Gastwirte , stets zu bedenken , daß
sie einen staatswirtschaftlichen Auftrag zu

•erfüllen haben . Ein jeder Gastwirt müsse
sich vor Augen halten , daß die schöpferische
Privatinitiative und die eigene Verantwor¬
tung entscheidend für den Erfolg des Be¬
triebes sind. Mit großer Freude könne er
feststellen , daß gerade auf dem Gebiet der
Ernährungssicherung und der Verteilung
von Wirtschaftsgütern das Gaststättenge¬
werbe einen Leistungserfolg erzielt hat , wie
er früher undenkbar war. Bezeichnend dafür
sei das Anwachsen der Gaststättenverpfle¬
gung. Man müsse heute mit mindestens 10,5
Millionen in den Gaststätten täglich ausge¬
gebenen warmen Essen rechnen . Besonde¬
ren Wert legt der Leiter der Wirtschafts¬
gruppe darauf , daß die in letzter Zeit ge¬
bildeten Kontrollkommissionen tatkräftig
mitarbeiten , damit die berechtigten Wün¬
sche des Reichskommissars für die Preisbil¬

dung über die Preisgestaltung im Gaststät¬
tengewerbe erfüllt werden . Auf wissenschaft¬
lichem Gebiet hat er die führenden Betriebe
gebeten , ihn bei Förderung der Kochwissen¬
schaft weiter zu unterstützen und bei jeder
Gelegenheit ihm ihre Erfahrungen über zeit¬
gemäße Kochmethoden und über die Ver¬
wertung der im Kriege verfügbaren Waren
mitzuteilen.

Der stellvertretende Leiter der Fachgruppe
Gemeinschaftsverpfleger , K a p p e r t , weist
darauf hin, daß die Zunahme der Gefolg¬
schaften und die Verlagerung der Betriebe
die Einrichtung zahlreicher neuer Küchen
notwendig machte . Dabei handelt es sich
vielfach , vor allem in den Lagerküchen , um
Vollverpflegung . In engster Zusammen¬
arbeit mit der DAF. wurden von der Fach¬
gruppe gemeinsam mit der Reichsarbeits¬
gemeinschaft für Berufserziehung die erfor¬
derlichen Ausbildungsmaßnahmen vollzogen,
um gute Fachkräfte für die Küche der
Schaffenden zu bekommen . Die Teilnahme
an diesem Arbeitseinsatz des Emährungs-
sektors ist auch von seiten der Frauen sehr
rege . Größter Wert wird von der Gemein¬
schaftsverpflegung auf Zusammenarbeit mit
der Leitung und den Betriebsobmännern der
Werke gelegt . Grundsatz ist die Erkenntnis,
daß die volle Arbeitsfähigkeit und die Ge¬
sundheit der Gefolgschaften durch die Ge¬
staltung der Ernährung wesentlich mit ge¬
fördert werden kann.

und in seinem Betrieb dafür sorgen , daß
die unbedingt notwendigen Einsparungs¬
maßnahmen beim Ström, Gas und Kohle
auch überall beachtet werden . Er hat da¬
für zu sorgen , daß alle Gefolgschaftsmit¬
glieder mit der Energie sparsam umgehen.

Abführung der Lohnsteuer am 10. Januar
Der 10. Januar ist ein besonders

wichtiger  Zeitpunkt für die Abführung
der Lohnsteuer . Zu diesem Zeitpunkt haben
alle Arbeitnehmer die Lohnsteuer , die sie
im Kalenderjahr 1944 vom Arbeitslohn ihrer
Arbeitnehmer einbehalten und noch nicht
an das Finanzamt abgeführt haben , abzu¬
führen . Es ist abzuführen:

1. Von den Arbeitgebern , die die Lohn¬
steuer monatlich abzuführen haben , der Be¬
trag, den sie im Monat Dezember 1944 an
Lohnsteuer einbehalten haben.

2. Von den Arbeitgebern , die die Lohn¬
steuer vierteljährlich abzuführen haben , der
Betrag, den sie im vierten Kalenderviertel¬
jahr 1944 (in den Monaten Oktober bis De¬
zember 1944) an Lonsteuer einbehalten
haben.

3. Von den Arbeitgebern , die die Lohn¬
steuer jährlich abzuführen haben , der Be¬
trag, den sie im Kalenderjahr 1944 an Lohn¬
steuer einbehalten und nicht abgeführt
haben.

Die jährliche Abführung kommt für die¬
jenigen Arbeitgeber in Betracht , die im Ka¬
lenderjahr 1944 an Lohnsteuer vom Arbeits¬
lohn ihrer Arbeitnehmer monatlich durch¬
schnittlich nicht mehr als fünf Reichsmark
einbehalten und diese Lohnsteuer noch nicht
abgeführt haben . Das sind insbesondere die

Haushaltsvorstände , die eine Hausge¬
hilfin  beschäftigen.

Es wird erwartet , daß alle Haushalts¬
vorstände  und alle anderen Jahreszah¬
ler (insbesondere kleinere Landwirte und
Handwerksmeister ) die Lohnsteuer . richtig
und pünktlich abführen , und zwar so, daß
die Zahlung spätestens am 10. Januar im
Besitz des Finanzministers ist . Die Einzah¬
lung ist möglichst durch Postschecküber¬
weisung oder durch Verwendung einer
Steuerzahlkarte vorzunehmen . Auf der Rück¬
seite des Zahlungsabschnittes ist zu vermer¬
ken, daß es sich bei der Zahlung um die
Abführung einbehaltener Lohnsteuer im Ka¬
lenderjahr 1944, im vierten Kalenderviertel¬
jahr 1944 oder im Monat Dezember 1944 han¬
delt . Säumige Haushaltsvorstände müssen
damit rechnen , daß das Finanzamt künftig
•von ihnen die vierteljährliche Abführung
der Lohnsteuer statt der jährlichen Abfüh¬
rung der Lohnsteuer verlangt.

Wer die Abführung unterläßt , macht sich
strafbar . Die Lohnsteuer ist an das Finanz¬
amt der Betriebsstätte abzuführen . Das ist
bei Haushaltsvorständen , die eine Haus¬
gehilfin beschäftigen , das Finanzamt , in des¬
sen Bezirk sie ihren Wohnsitz haben . Aus¬
kunft  über die Lohnsteuerpflicht und über
die Höhe der Lohnsteuer erteilt auf Anfrage
das Finanzamt.

Verleihung unbenutzter Boote
In den Bootsständen steht allenthalben

eine beträchtliche Anzahl von Booten aller
Art , deren Besitzer gegenwärtig wegen Ein¬
berufung oder aus anderen Gründen an
der Benutzung gehindert sind. Andererseits
gibt es viele , die gern einige Stunden ihrer
kurzen Freizeit zur Erholung auf dem Was¬
ser verbringen möchten . Die Fachabteilung
Sportstätten der Reichsgruppe Fremdenver¬
kehr hat deshalb damit begonnen , sich an
die Bootsbesitzer mit der Bitte zu wenden,
die Genehmigung zur Verleihung der Boote
zu geben . Die Boots-Standinhaber werden
die Aufsicht übernehmen . Die Benutzer
bzw. Entleiher der Boote werden gern eine
Gebühr bezahlen , die die Besitzer von der
Miete entlastet . Es ist zu hoffen , daß diese
Aktion , die beiden Seiten Vorteile bringt,
einen guten Erfolg hat . »

Betreuungausländischer Flüchtlinge
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt,

daß die Betreuung von ' Ausländem und
staatenlosen deutschen und fremder Volks¬
zugehörigkeit , die wegen kriegsbedingter
Ursache aus dem Ausland , aus den besetz¬
ten Gebieten und dem Generalgouverne¬
ment in das Reichsgebiet kommen, durch
die Reichsverteidigungskommissare geregelt
wird . Soweit sich unter den ausländischen
Flüchtlingen Angehörige von Personen be¬
finden, die als Freiwillige oder Hilfewillige
einzeln oder geschlossen in der deutschen
Wehrmacht dienen , wird Einsatz-Familien¬
unterhalt gewährt . Empfangen diese Frei¬
willigen oder Hilfsfreiwilligen Kriegsbesol¬
dung, dann wird dadurch , wie auch bei den
übrigen deutschen Soldaten , der Einsatz-
Familienunterhalt abgelöst

Winke zum Gassparen
Es ist, um es zu wiederholen , zunächst

einmal jede Benutzung von Gasheizungen,
Gasbadeöfen usw. untersagt.  Ebenso ist
es natürlich nicht statthaft , den Gasbratofen
zu Heizzwecken zu benutzen . Darüber hin¬
aus aber ist jeder Haushalt zu einer bedeu¬
tenden Einsparung des bisherigen Gasver¬
brauchs verpflichtet . Einige Wege, die zu
einer Gaseinsparung führen , wollen wir nach-
stehend unseren Hausfrauen aufzeigen:

1. Mehrere Töpfe turmartig aufeinander¬
gestellt beim Kochen ergibt eine wesentlich
rationellere Gasausnutzung und hilft Gas
sparen!

2. Nutze jede Gelegenheit zum Vorwär¬
men von Wasser und den zu kochenden
Speisen auf der Herdplatte , in der Ofen¬
röhre oder auf der Zentralheizung . So vor¬
gewärmte Sachen kommen schneller zum
Kochen , und du gebrauchst weniger Gas.

3. Koche niemals ein Gericht auf voller
Flamme gar. Eine kleine Flamme tut es
auch . Drehe daher den Gashahn , sobald der
Inhalt des Topfes zum Kochen gekommen
ist , auf „klein ".

4. Denke auch bei der Aufstellung deines
Küchenzettels an die Notwendigkeit des
Gassparens . Benutze möglichst wenig den
Gasbratofen.

Bekanntlich schluckt der Gasbratofen be¬
sonders viel Gas. Daher ist es mit gutem
Grund verboten , ihn zu Heizzwecken zu be¬
nutzen . Aber auch im Haushalt läßt sich viel-
fach noch sparsamer mit ihm umgehen . Die
Verbrauchskurve für Gas zeigt , daß von den
Wochentagen der Sonnabend und Sonntag
den höchsten Gasverbrauch aufweisen . Das
ist verständlich . Denn jede Hausfrau wird
den Wunsch haben , mit den bescheidenen
zur Verfügung stehenden Mitteln den Ihri¬
gen ein möglichst schmackhaftes Sonntags¬
gericht auf den Tisch zu setzen . Da ist in
dem einen Haushalt vielleicht ein Karnickel-
braten fällig , in dem anderen gibt es Kuchen
oder sogar beides und im dritten ist sonst
etwas Gutes im Gasbratofen zu schmoren.
Es soll beileibe keinem mißgönnt werden,
wenn er durch die bessere Gestaltung der
Mahlzeiten den Sonntag aus der Reihe der
übrigen Tage heraushebt . Aber es muß nun
auch hierbei noch weit mehr als bis¬
lang  an die Notwendigkeit des Gassparen*
gedacht werden.

25jährlges Geschäftsjubiläumbeging am 2. Ja¬
nuar die Technische Großhandels-Ges, m. b. H.
„Tegro“, Langenstr. 86. — 75. Geburtstag begeht
heute Frau Anna Rode  Wwe ., geb. Schütte,
Arsterdamm 37. — Silberhochzeit feiern heute
FriedrichO c k e n und Frau Charlotte, geb. Wulf,
Wiedhofstr. 8, und ferner Wilh. Schmädeke
und Frau Catharine, geb. Wurmehl, Wachmann¬
straße 91, ferner Oskar Eicke  und Frau Bertha,
geb. Aßmann, Kantstraße 11.

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP., Ortsgr. Weidedamm. Donnerstag,

5. Januar, Stabs* und ZellenleitersitzungBudde*
Straße 1. Beil Alarm eine halbe Stunde nach Vor¬
entwarnung.

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm: 17.15: Bunte Unterhaltung.

18.00: Kapelle Erich Börschel. 19.00: Zeitspiegel.19.30: Frontberichte. 20.15: Bunte Stunde. 21.00*
Ständchenund Serenaden. — Deutschlandsenders
17.15: Concerto Grosso von Vivaldi, Konzertante
Sinfonie von Haydn, Divertimentovon Moziart.
18.30; Korrespondentenberichten. 20.15: Bekannte
Werke von Johann Sebastian Bach. 21.00: Linzer
Reichs-Bruckner-Orchester. Werke von Mozart,
Weber und Pfitzner

PQr Führer . Volk and Rslch gabln Ihr Lebii
Schmerzlich bstrauarft von den Angehö ^ iea

Erich Liedke , Obgfr ., geb . 15. 8.1921, am 5. 12, 44 im Osten. Anna
Liedke, geb. Kasten, z. Z. Rath-
mannsdorf/Sa., Post Schandau,
Schlaget erplatz 9. . ... . .

Hans -Werner Richter , Gefr ., Inh,
d. Verw.-Abz. u. d. Ostjned., im
Alter v. 23 J. am 13. 12. 44 im
Osten. Ernst Richter und Frau,
Westerstr. 32, z. Z. Schönhausen*straße 23.

Herbert Behrens , ff -Rottenführer
am 23. 11. 44 im Westen im Alt.
von 22 Jahren. Gustav .Behrens
u. Frau, geb. Vosteen. Br., z. Z,Huntlosen i. O.

Hans Eduard Piepiow , Uffz, , Inh.
d. Erdkampfabz. d, Luftw. u. d.
Verw.-Abz. in Schwarz, geb. 23.
6. 22. am 21 11. 44 im Osten. Fa¬
milie Kapt. Piepiow. Br., z, Z.
Ribnitz/Heckl., Bergstraße 8.

Herbert Mennerich , Gren ., geb . 5.
11. 1916, am 9. 11. 1944 im Osten.
WilhelmMennerichu. Frau Ella,
geb* Puhlmann, Fleetrade 41.

Fritz Bokelmann , Oberjäger , geb.
13. 1. 20, am 1. 12. 44 i. Westen.
Marianne Bokelmann, geborene
Schmidt. Br., Hardenbergstr. 69.

Heinz Berlin , Obgfr ., geb . 21. 1.
1909, am 3. 12. 44 im Westen. Joh,
Berlin u. Frau. Br.-Aumund, 2.
1. 1945, Bertholdstr. 27.

Erich Kohnsen , Gefr ., geb . 1. 7. 21,
am 21. 12. 44 i. e. Laz. Heinrich
Kohnsen u. Frau Auguste, geb.
Rohr. Br.-Os-terholz, Landstr. 11a

Günter Krebs , Obergefr ., Inh , d,
Sturmabz., geb. 27. 7. 21, am 29.
9. 44 im Süden. Paul Krebs und
Frau Meta, geb. Schönfeld. Bre¬
men-Huchting, Harlinger Str. 14.

Heinrich Gloistein , Gefr .. geb . 22,
12. 21, am 26. 11. 44 im Westen.
Friedrich Baake u. Frau Gertrud,
geb. Peters. Gedenkf. 7, 1, 45Kirche zu Neuenkirchen.

Hermann Hake , Gefr ., geb . 7. 2.
1924, am 19. 9. 44 im Osten. Gust.
Hake u. Frau Anni, geb. Hei-
nicke. Br.-Scbimeb., Brem. Str. 32

Georg Stickann , Obgfr, , geb . 11.
10. 08, am 14. 11. 44 im Osten.
Marie Stickann, geb. Godemann,
,u. Kl.-Helga. Br.-Lesum, 30. 12.1944, Bredenstraße 12.
Ewald Hartei , Uffz ., Inh . d. EK,
2. Klasse, Sturmabz., Verw.-Abz..
Ostmed. u, Cholmschild, geb. 26.
5. 20, am 26. 12. 44. Adolf Par¬
tei u. Frau, geb. Kowalik.

Handelsmar., geb. 16, 6. 24; auf
See. Friedr, Hennecke und Frau
Hedwig, geb. Puls, Osterfeuer¬
bergstraße 43.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Erich Munzel , geb . 27. 12. 98, am
20. 12; 44 n. lang. Leiden. Familie
Munzel- Meißner, SchwarzburgerStraße 30. Beerd. fand in aller
Stille statt.

Carl Glander , Küpermeister , geb.
4. 5. 79, am 24. 12. 44 in Bethel.
Frau Glanderu. Kinder. Bremen,
Bredenkamp8.

j Oskar Kugler am 30. 12. 44 unerw.
i im 78 . Lebens ;}. Maria Kugler u.I Kinder. Br.-Hom, Deichkamp40.
P Aufb. B.-I. ,Brema“, Friedhof-
ii Straße 19. Trauerf. Donnerstag
i 12 Uhr Krematorium.,«Carl Bermich, Kammermusikera.
? D., geb. 7. 1. 61, am 30. 12. 44.

Die Kinder. Braunschw. Str. 47 a.
li Aufb. Ge-Be-In. Trauerf. Freit.,
&5. 1., 9 Uhr, Kap. Osterh. Friedh.
HAugust Rosenkranz , 66 J „ geb . 13.
" 5. 78, am 26. 12. 44. Marie Ro-
£ senkranz, geb, Wöltjen. Br., Teer-
Jj hof 41, z. Z. Süstedt 17. Trauerf.i heute Mittw., 11.30 Uhr, Krema.
IWilhelm Vörtman , geb . 22. 5. 13,
f am 30. 11. .44 d. Tang. Krankh.
j ; Wilh . Vörtman und Frau Alice,geb. Steinkamp, Schubertstr. 21/
u Beerd . hat in Lage stattgefunden.
Ü|Carl DSIJer im 65. Lebensj . Frieda
j Doller, geb. Harjes. Br., 31. 12.
i 1944 , Kronprinzenstr . 21 a . Aufb.
fcB.-I. „Brema“, Friedhofstr. 19.
I Trauerf. Freit. 9 Uhr Riensb. Kap.
jHinrich Hetlmeyer , Bäckerm . i . R.,

im 85. Lebensj. am 31. 12. 1944.
g Frau .Hettmeyer, geb. Gloistein.IBr.-Blnmenthal.Trauerf.Don-4. 1., 13.30 Uhr reform.

Kirche Blumenthal.
Paul Dahn am 25. 12. 44 n. schw.

*, L-' iden. Paul Dähnu. Frau Marga,
£j ccm.  Ruröde . Beerd. hat außer-..t•:*tii'üfunden.
Frieda Janfien, geb. Bodenstab, im
63. Lebensj. in Münster i. W. am
Herz^-hl. Franz Bodenstab, Bo-
«lenheimer Str. 49. Beis. i. Oldb.

Clara von Wätjen, geb. Vautier,.. geb. 26, 7. 61, am 25. 12. 44. Lilli
? CU,v an, geb. v, Wätjen. Endorf,iiTinchen.

Gibsrtii
—-io, y 22.  12. 44. Willi Bohne u.
Frau Waltraut, geb. Kolitz. z. Z.
Rrtt ~bürg  Hann., Sol tauer str . 37

.••“neU-- Elisabeth, Y 21. 12. 1944.
Dr. phil. Heifi Wohlers, z. Z.
Obltn., . Frau Luise, geb.S7:C iger. Baden-Baden.

Heide, 22. 12. 44. Heinz u. Eva
Vit’' .-?, gfcb. Stockmeyer. Bremen,^orr7‘ tr?.Öe 26.

im 81.*Lebensj. in Rickling/Holst.
H. M. Jantzen, Br.-Oberneuland,

,Viktor Roland, Y 16. 12. 44. Dr.med. Magdalenev. Hirst-Neckars-
thal, geb. Tobias; Dr. med. Vik¬tor v. Hirst-Neckarsthal. Bad

. Hall/OD., Kaiser-Wilhelm-Str. 6.
[Ein Sohn. Karl E. Weinkauff undFrau Eva-Maria, geb. Lahusen;
i Bremen, 28. 12.s 1944, Richard-
Wagner-Straße 26.

Sabine Charlotte, Y 30. 12. 1944.
Fritz Jackwerth u. Frau Manga-

1 rete , geb. Thiel, Greifsw. PI. 15.
Michael, Y 27. 12. 44. Uffz. Wal¬demar Leonhardt und Frau El¬
friede, geb. Blaschke, z. Z. Bad
Essen,' Frauenklinik.

Carin, Y 27. 12. 44. Willi Rohl-
fing, z. Z. Wehrm., u. Frau Mar¬
gret, geb. Schütte, z. Z. Ahlhorn
i. O., Haus Lethe*

Barbara Christinä, :Y 25. 11, 1944.Oberfähnr. .Heinr. ' Winters und
Frau Martha, geb. Göbel. Bre¬
men-Hemelingen, Auf d. Hellen 15

Ulrich, Y 18. 12. 44. Heinz Klanke,
z. Z. Wehrm., u. Frau Lieselotte,
geb. Lindemann, Erlenstraße 117.

Margrit, Y 29. 12. 44. Fhj.-Uffz.
Theo Albers u. Frau Heide, geb.
Körner. Br., Waller Heerstr.-31c

Jens Peter, Y 50. 12. 44. Alfred
Fiebig u. Frau Anita, geb. Schrö-

xr - •rv.-' “m' twi, c+' n « - der. Br.-Vegesack, Weserstraße65;men-Huchtms, Tom-Dyk-Straße , z .Hartmanri -Stift.Wilfried Hennecke , Ing .-Ass . der ** " • ■" ■«*«'" *«-**“ « *VirmlhhingiR
Heinz Hilmer und Frau Ursula,
geb. Soffner, Br., 23. 12. 44, Isar¬straße 82.

Emil Rapp , Masch .-Maat , u. Frau
Ilse , geb . Ullmann . Bremen . Rott-
weil/Neckar, im Dezefbber 1944.Adele Ottone Jantzen , geb . Heye, . . . . . . . . ,

am 31. 12. 44 n. kurz. Krankheit Carl Heinz Friedrichs, Kfm., und
Frau Edith , geb . Wieehmann.Bremen. Orleansstraße .70.

Mühlenweg2. Beerd. 4. 1. Ober-| Jupp Pollety, Liselotte Lohmann,
neulander Friedhof. | Bremen, Langereihe 68; Beiln-

Dora Hubert Wwe ., geb . ElversJ gries/Oberpf ., Ad .-Hitler -Str . 93.im 91. Lebensj. Fam W. Hubert, EGottfriedSpatzek und Frau Alice,
Borgfelider Str. 62. Beferd. hat be-l: seb. Weibel (Meyer-Schmid). Bre-
reits am 30. 12. 44 i, Bad Rothen-ti men, 28. 12. 1944.
felde stattgefunden. jjObermaat Karl Rith und Frau

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bis Donnerstag täglich
12.30. 15.00 und 17.30 Uhr: „Ein
Mann geht seinen Weg “ .

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
3 Tagei Dienstag, 2. 1., bis Don¬
nerstag, 4. 1.. tägl. 18.45 Uhr, in
Wiederaufführung: „Konfetti“.

Zentral -Theater , Brem .-Blumenthal.
’Bis Donnerstag, Beginn 6.45 Uhr
„Das schwarze Schaf “ .

Marie Boflmann , geb . Weber , im
82. Lebensj. n. kurz. Krankheit,
Harry Bollmann u, Frau, Zeppe
linstr. 78. Beerd. hat in aller Kan. Hans Schulzendorf, zur Zeit
Stille in Bad Rothenf. stattgef.

Marie Koch , geb . Kuhlmann , 83 J .,
n. gesegn. Leben. Theodor, Mar¬
garete u., Georg Koch. Lange-
ooger Str. 22. Aufb. Schomaker-
Feiertag, Osterfeuerbergstr. 104/5.
Trauerf. Donnerst. 9 Uhr Walle,

Katharine Ebeling geb . Kranz
geb. 25. 12. 78, am 30. 12. 44. Die
Kinder. Br.-Habenhausen, Lun-
serstraße 46. Trauetf. in Stern
men 37 Donnerst. 4. 1., 11 Uhr.

Anita Wietzke , geb . Förste , geb.
28. 2. 76, am 30. 12. 44. Walter
Förste u. Frau, Br.-Grohn. Beis.
3. 1. in Oldenburg.

Marie Höweler Wwe ., geb . Bucli-holz, am 29. 12. n. heft. Krankh.
im 87. Lebensj. Die Angehörigen.
Br.-Aumund. Beerd. 4. 1.. 15 Uhr,Alt-Aurounder Friedhof.

Rosaiie Switatski am 23. 12. 1944
..ira 50, Lebensj. n. schw. Leiden.
Michael Switaiski und Kinder,
Thielenstr. 18. Beerd. Donnerst.,
4. 1., 9 Uhr, Osterholz.

Meta Menkens , geb . Behrens , geb,
15. 8. 91, am 31. 12. 44 n. schw.
Krankh. Joh. Menkens. Trauerf.
4 1., 14;30, AlteueschferKirche.

Unser lb., kl. Jens, geb. 2. 8. 43,am 28. 12. 44 n. kurz. Krankh,
Camillo Misbach u. Frau Lisa,
geb. Struck. Br., 30. 12. 1944,
Erlenstr. 62. Aufb. B.-I. „Nieder-
sachsen", B. d. Seefahrtsschule
Nr. 1c. ' Blumensp. dorth. Beerd.
Donnerstag 9,30 Uhr Osterholz.

Fritz Gerhard, Y 26. 12. 44. Uffz.
Georg Preen, z. Z. im Felde, undFrau Hilde, geb. Wiedemann. Br.-
Hom, Im Acbterkamp5.

Joachim, Y 31. 12. 44. Wachtm.
Joachim Mau und Frau Martha,
geb. KrumWiede. Schwerin i. M.,Moltkestraße58.

Rosemarie, Y 30. 12. 44. Eduard
Set dusteln u. Frau Grete, geb.Krause. Skagerrakstraße 26.

Martha , geb . Rutter . Mudau/Oden-
wald, 23. 12. 44, z. Z. Br.-Horn,Schorf 55.
Urlaub, u. Frau Irmgard, geb.
Baum, Weihnachten 1944, z. Z.
BremervörderStraße 48.

Konrad Horenkohl , Feldw ., u. Frau
Dorle , geb . Zöllner . Lilienthal/
Falkenberg, Danzig, 29. 12. 1944.

Hermann Brandt und Frau Thea,
geb. Ahlenstorf. Bremen, Brom¬
berger Straße 165.

Hermann Reitzig , Oberfeldweb ., u.
Frau Ingeborg , geb . Döring . Bre¬
men-Farge. Bl.-Staaken, 23. 12. 44.

Uffz. Hans Joachim Michaelis u.
Frau . Maria , geb . Hoberg . Berlin-
Schöneiche, z. Z. Uri.; Hude, i. O.

Amtliche Bekanntmachungen

Sonderzuteilung von Tabakwaren.Auf die Sonderabschn. der Män-
ner-Raucherkarte F 68—71 u. der
Frauen-Raucherkarte B 68—71 der
Stadt Bremen erfolgt ab sofort
eine Sonderzuteilungvon je 10 Zi¬
garetten. An Stelle von Zigaretten
kafln in Verbindung mit freienPunkten der Rancherkarte die ent¬
sprechende Menge anderer Tabak¬
waren bezogen werden. Bremen,
den 2. Januar 1945.

Maul - u. Klauenseuche ist ausge¬brochen unter dem Viehbestände
von Johann Wehrkamp, Am Wal¬
ler See 10. Sperrgebiet; Straße u.
Gehöfte Am Waller See. 29. 12. 44.
Der Polizeipräsident.

Kaufmännische Lehrgänge für Be¬
rufstätige und Kriegsversehrte
(Witschaftskunde. Buchführung u.
Bilanz, Sprachen; Stenographie)
ab 15. Jan . Mitteilungen in der
Kanzlei d. Handelsschule(Union).
Balgebrückstraße 31, Ruf 2 78 41.

Fellsammelstelle . Sämtliche Kanin¬
felle sind an folgendeSammelstel¬
len des K Z. V. I. 41 abzuliefern.
1. Hauptstelle Frau L. Gehrt Gra;
vehsteiner Str. 41; 2. Nebenstelle
Marth* Arfmaxtn, Nordenhamer
Str. 36; 3. Nebenstelle Friedrich

Meier, Driftsether Str. 7; 4. Ne¬
benstelle Ad. Luers, Stubbener
Straße Nr. 66.

Fljehvertelluug
„Nordsee “ . Marinaden Hutfilterstr.
2121b- Schluß, 1-95, Neust. 1-100,
Liebfr.-Kirchhof 1201—1300, Stein¬
tor 1621—1720. Nachlieferung er¬folgt, soweit nicht beliefert.

Michaelis & Co. Marinaden 1151 b.1500. 6151 bis 6500.
Engelmann , Regensburg ., u . Herbst¬
straße. Frischfisch 381—440. Verk.
ab 9 Uhr Regensburger Straße 80.

Karstadt in der Glocke . Ab 8 Uhr
Marinaden 2001 bis 2300.

Freudenberg . Ab 9 Uhr Marinadenauf alle Nummern.
Dünnemann . Bis 13.30 Frischfisch
Nr. 351 bis 450.

Gioy , Frischfisch 1571 bis 1640 alteNummern.
Seemann . Ab 15.30 Rauchf . 1—100.
Winkelmann , Landwehrstr . 10—13
Uhr Rauchfisch von 1 bis 80. '

ZahnSrztet a f • I
Dr . Fritz Martens , A. Wall 164II.
Praxis ab 2. Januar . Sprechstd.8—10 und 3—6 Uhr.

Filmtheater

Friedrich Klemt , Büromaschinen .,
Bürobedarf, Reparaturwerkstatt f.
alle Büromaschinen, Schreibwaren..
Gerhardstraße 2, Ruf 2 31 22.

Heine & Ohlendorf , Flachglasgroß¬
handlung, Bäumst**. 33, Bremen.Telefon 8 28 67.

Möbel -Krimmert , Am Deich 9 I , imHause der Bremer Waren-Verteil.
Dora Rosebrock , Heilmassage und
Fußpflege, Heideleberger Str. 16,
Haltestelle St.-Jürgen-Straße. ,

Hermann Johannes , Sanitäts - und
Bandagen-Großhand., Altenbücken
Nr. 1, Post- u. Bahnstat. Bücken,
Kreis Grafschaft Hoya (23).

Achtung ! Umquartierte Versiche¬
rungsnehmer u. Vertreter unserer
Gesellschaft bitten wir, uns ihre
■jetzige sowie frühere Anschriftsofort mitzuteilen. Aachener und
Münchener Feuer - Versicherungs-
Gesellschaft, Geschäftsstelle: C.
Jul . Thorspecken, Bremen, Bör¬
senhof, 3. Etage; R. 2 85 86/87.

Wilhelm Heemann , Kohlenhandel.
Büro: Katharinenstr . 5/7 (Deutsche
Bank), Tel. 2 77 48/49; Lager: Neu-
stadtsgüterbahnhof Platz®34—39,Tel.-Nr. 5 29 66.

Hugo Arendt , Buchsachverständi¬
ger und Helfer in Steuersabhen,
Mathildenstr. 7811, Tel. 283 72.

MGV. „Teutonia “ . Mitglieder werd.
gebeten, ihre Anschr. au Heinr.
Renken, Waller Heerstraße 47.
neu aufzugeben.

J . A . Salander , Inh . A . Salander,
Maßschneidereifür Zivil und Uni¬
formen, Militäreffekten. Sachsen-Straße Nr. 34.

Geschäftliche Bekanntmachungen

Grüttert , Sögestraße 72, repariertschnellstens Wecker.
Uebernehme am 6. Januar 1945 das
Lebensmittelgeschäftvon Frau W.
Gröffel \ywe., Fleetrade 1 b. Died-rich Holscher.

Hermann Mähr , bau - u . maschinen-
techn. Isolierungen. Büro Lange-marckstraße 8, Telefon 5 20 98.

Kaffee - Hag - Konditorei , Böttcher¬straße 5, Ruf 2 03 77.
Wilh . Ehlers , Inh . Willi Steepe,
Papier und Bürobedarf, Emmastr.Nr. 41, Tel. 415 83.

Carl Sick , Herrenhüte u . -mützen,
SchwachhauserHeerstr. 276 (Gast¬
stätte zur Vahr), direkt an der
Haltestelle Vahrer Straße (Linie 4
Horn), Ruf für Büro 4 34 94.

Werner Bathmann , Feinkost.Schwachhauser Heerstraße ’293.
Karlsbader Maßschneiderei f . Her
ren und Damen, Inh. Fritz Cer-
Winka, Birkenstraße 33.

Grüttert , Sögestr . 72, bittet seine
Kundschaft, die abgegebenen Re¬
paraturen baldigst abzuholen.

Gesundes Wasser durch die bekann¬
ten Berkefeld-Haushalts-Kleinfil-
ter, RM. 59,50, sofort lieferbar.
Friedr. J . Sasse, Bremen 1,Postfach 982.
L. Welp & Co., Stuhl -, MÖbelgroß-
, handlunig. Postf. 718, Ruf 4 55 69.

Hocker, Stühle, Tische f. flieger¬
geschädigte Betriebe.

Ansohlstrümpfe v . L . u . E . Mech,Bischofsnadel8, nachzufr. zwecks
Abh. b. Kleemann, Bucbtstraße,
Glockengang7.

Annoncen -Expedition Wilh . Sehet*
ler . Büro und Anzeigenannahme
Hagenauer Straße 6, Haltestelle
St.-Josephstift.

Kugellager - Feddersen , FedelhörenNr. 45. Tel.-Anschluß 2 09 22.
Eduard Stoltz , C. H. Boehrlnger
Sohn , Abt . Bäckerei -Artikel , Kant¬
straße 5, Ruf 512 30.

Friedrich A. Jantzen , beeidigter
Küpermeist., Kurfürsten-AUee 21,
Telefon 4 01 37.

Louis Neuklrch , Möbel -, Schwer - ii.
Geldschrank-Transporte, Bahnbof-
straße 1 (Laden Thein-Haus), RufNr. 2 12 34/35.
W . Löffel , Feinkost u. Kolonialw .,
Haetedter Heerstraße 17.

Radioapp . 220 V., W .-Str . P 9340.
H.-Armbanduhr , auch def . O 9364.
Bretter - od . Holzschuppen 6x6 qm,
6 Fenst. u. 2 Türen. Ang. U 9370.

Jagdflinte . Angeb . unter R 9367.

Tiermarkt

Zuchtvieh -Absatz -Veranstaltung in
Oldenburg Mittwoch , 10. Jan ., Auk¬
tionsballe Oldenb.-Osternburg; Be¬
ginn 9 Uhr. Zirka 350 Tiere, da¬
runter 200 amtl. gekörte Bullen u.
hochtrag. Färsen (Klin. unters, d.
Tiergesundheitsamt). Katalog und
Ausk. kostenl. Oldenburger Herd¬
buch-Gesellschafte. V., Oldenburg
(Oldb.), Osterstraße 16, R. 2041.Nächste Veranst. 14. Febr. 1945.

2 güste junge Kühe . Wilh . Imhoff,
Auf dem Bohnenkamp 21.

Verkaufen

H.-Ulster , 100,-. Husumer St . 38-40,
Krim, -Mütze 5,-, Munit . 7,35, Gard .-
leist. 1-2,-, Geleegläs. 3,-, Kucb.-
form 6,-, Steintopf 10,-, Bild 5-20,-.
Hakenbrett 15,- usw. Ang. J 9034.

Kompl . Ladeneinrichtung m . Kasse
f. K.olonialw. od. dergl. RM. 1861nach Taxat. Rechtsbeistand Hän¬
schen, Delmenhorst, Cramerstr. 19,

Heiiappar . 100,-. R . 2 7719 v . 9-12.
Wagen Ford Köln , in gut . Zustand,
1000,—. Nur schriftl. Ang. Arthur
Schoelen, Adelstedter Straße 25.

Kanadier m . 2 Außenbordmotoren.2 Luftmatratzen u. weit. Zubehör,*
1000 RM. Arthur Schoelen, Adelstedter Straße 25.

Trauringe . Gold -Double , RM . 20,—.
Fesenberg, Uesener Straße 3.

25 m Maschendraht, RM. 23,—. Ab
16 Uhr Loxstedter Straße 3 I.

Kauf gnuchi
Fahrr ., a . def ., m . o. oh . G. N 9363
Kinderwagen . Angeb . u . D 9329.
Sportwagen m . Riemenfed ., Kind .-
Bettstelle dring, ges. Ang. J 9359.

Kinderwagen dringend . C 9353.
Schreibmaschine . Tischlerei Lübbes
& Sohn, Dammweg35. R. 4 30 66.

Registrierkasse dringend gesucht.Sigurd, Fehrfeld 60.
Schreibtisch ges . Angeh . Z 9075.
2 Unter -, 2 Oberbetten . M 9362.
Küchenherd . Gerth , Bostel Nr . 4bei Achim.
Couch od . Chaiselongue . W 9347.
Klein . Ofen od . elektr . Kochplatte,
220 Volt. Westphal, Kornstr. 215,Telefon 5 15 46.

Knabenwintermantel f. 8 10  jäh rGünther. Lesumbrok 247.
Flügel o. Klavier zu miet . o. kauf ,

.Klaviernot . Haberkorn. Dobb. 42a.
Vt-Gelge , Radio . 110 V. Ang . 8 9368
Volksempf ., W .-Rtr . Ziethenatr . 49.

Vermieten
Möbl . Zi . an brfst . Herrn o. Dame.
Bes. ab 9 Uhr Gertrudenstraße 35.

Möbl . Zim . an brfst . Dame auf sof.
Thedinghäuser Straße 6, I. Etage.

M I e1 1 etuche

Ehep . s . möbliert . Zim . mit Koch¬
gelegenheit. Angeh. u. P 9365.

Geb . Ehep . s . 1-2 möbl . Zi. Federb.
u. Wäsche vorhanden. W 9372.

Lager mit 2 größer . Nebenräumen
und ca. 250 qm trockenen Part .-
Lagerraum mit Kontor. K 59 194.

Jg . Frau s. gut möbl . Zim - F 9256.
Allst , berufst . Dame s. möbl . Zim.
m. Kü'ben. o. Kochgel. Gasherd u.
Bettwäsche vorh. Nähe Hastedt,Sfebaldsbrück Osterholz. T 9069.

Möbl . Wohng . von berufst . Ehep
für Kriegsdauer. Ang. u. V 9071.

Tausche leere 2-Z.-W . m . Bad . Bun-
tentor nahe Huckelriede geg. mbl.
od. leere W. in Walle, Utbremen
od. Ostertor. Nachfr. Langeooger
Straße 27, Tel. 8 27 96.

Herr s . einf . mbl . Zi . Ang . E 9055
Biete 3 Zi, , Rü . u . Garten b . Lem¬
werder; su gleiche Umg. Brem.
Ang. VV 2846 Geschst. Vegesack

Möbl . Zim . für ein männl . Gefolg-
schaftsmitgl. Karl Könecke, Stef¬
fensweg 110, Ruf 8 18 45/46.

Witwe u . Tocht . s . gut möbl . Zim.
mit Küohenben. od. kl. Wohnung
in Bremen. Becker, Okel 13.

Herr s. 1-2 möbl . Zim .. evtl , mit
Küchenbenutzung. Ang. A 9326.

Herr s. möbl . Zim . m . Hzg . Bett¬
wäsche vorhanden. Ang. B 9352.

Alleinst . 50j . Frau s . Wohngemein¬
schaft. Angeb. unter E 9030.

2 möbl . od . leere Zim . m . Küche v.
Dame gesucht. Angeb. u. F 9031.

Jung . Ehepaar s . 2 Zim . u . Küche,
leer. Angebote unter Z 9300.

Aeltere Dame s. möbl . Zim . mit
Kochgelegenheit. Angeb. L 9036.

Jung . Herr (kein Ausländer ) sucht
möbliertes Zimmer. Ang. D 9029.

Biete Vit  Zimmer , Küche u . Keller,
I. Etage, Schwachh., Buche gleich,
am liebst. Parterre . Ang. A 9026.

Aelt . Herr s . möbl . Zi . Ang . U 9045
Aelt . Ehep . s . möbl . 2-3-Zi .-Wohng.
in gut. Wohngegend. Ang. V 9046.

Möbl . Wohn -Scftlafzim . m . Hzg . u.Küche od. Ktichenben. v. Berufs¬
tätiger gesucht. Ang. u. B 7902,

Brfst . Wwe . s . kl . leere od . teilw.
möbl. Wohnung. Ang. u. A 7901.

Sep . möbl . Zim ^ Zentr . o. Schwach¬hausen, von Herrn ges. C 7903.
Familie (4 Pers .) s . leere o. teilw.
möbl. 3-4-Zim.-Wohng. im Parkv.
od. Schwachhausen. Ang. B 9027.

Jung . Mann s. einf . möbl . Zim . mit
od. ohne Klavier, mögl. Zentr. od.
Nähe. Aageb. unter O 9339.

Möbl . Zim . in Vegesack od . Umg.
von berufst, jg. Mädchen. Angeb.
u. VT 2844 Geschst. Br.-Vegesack.

Möbl . Zim . m . Hefczg. von Herrn
in Bremen od. Vorort ges. Wäsche
vorhanden. Ang. u. VR 2842 an
die Geschst. Br.-Vegesack.

3 leere Zi. u. Kü. Veges. od. Aum.
Ang. VQ 2841 Geschst. Vegesack.

Aelt , Herr s . möbl . klein . Zimmer
ohne Bettwäsche. Ang. u. K 9360.

1-2 mbl . Zi . m . Kochgel . v. 'Ehep.
Angebote unter C 9328.

58j . allst . Handw . s . Wohng . evtl.
Wohngemeinschaft. Ang. G 9332.

Allst . Wwe . oh . Anh ., tagsüb . be¬schaff., s. leer. od. teilmöbl. Zi. u.
Kü., mögl. Neustadt. Ang. F 9331.

Jj . alleinst , berufst . Frau s . möbl.Zim. m. Kochgeleg. Ang. T 9319.
Werkstatt oder Fabrikraum Nähe
Bremens. Angeb. unt. K 9235.

Für größ. Haush. am Stadtrd. frdL
jg. Mädchen, welch. Lust zu Gart,
u. Kleinvieh hat. Frau M. Janssen,

.Kattenescher Weg 60, Tel. 5 02 01.
Witwer m . 4j . Jungen s. Mädch . o.
Frau, evtl. m. Kind, zur Führung
des Haushalts. Ang. u. C 9078.

Jg . Frau , auch m . Kind , zur Führ,eines frauenlosen Haushalts ges.
Humboldtstraße 140 II.

Zur selbst . Führg . sein , frauenlos.
Haush. s. Herr tücht. Alleiumäd-
chen, auch älteres. Ang, B 9052,

Wirtschafterin f . städt . frauenlos.
Haushalt auf dem Lande. Alfred
Gese, Schierbrok.

Haushaltshilfe od . ält . Wirtschaf¬
terin p. sof. od. spät. f. mein. kl.Haushalt in Nähe Wildeshausen,
Angebote unter D 59 191.

5000 RM. sof . zu verleihen . S 9043.
10 000,— u . 20 000,— RM. auf gute
Hypotheken anzuleihen ges. Lan-
kenau, Makler, Ostertorstwg. 76 I.

RM . 40 000,- sof . ges . evtl , geteilt,
g . erstkl . Hypothek . Thon , Her¬
derstraße 49, Ruf 4 58 69.

RM . 8000,— Hypothekengeld von
Privat gesucht. Ang. u. V 9846.

5000,—, 10 000,— bis 50 000,— RM.
Hypothekengelder sof . ges . Fried¬rich G. GroenewoldMakler, Ham¬
burg 21, Carlstr. 381, R. 54 02 77.

Unterricht

Geldmarkt

Frisehens Privat • Handelsschule.
Anschr.: Bredenkamp, Innsbrucker
Straße 60. Unterricht: Domsheide
Nr. 2. Sonderkurse für Fortge¬
schrittene: Deutsch: Stilübung.
Zeichensetzung; Rechnen: Leben¬
diges Rechnen; Steno- Maschine:Eilschrift u. Diktatschreib. Eben¬
falls laufen Anfängerkurse.

Wernickes Privat - Handelsschule,
Georg-Gröning-Str. 88. führt neue
Kurse für Berufstätige u. Kriegs¬
versehrte durch und bittet . um
Rückgabe der gebr. Lehrbücher.
Gaudians Handelsschule , Bremehi
Dobben 50. Am 4. Januar 1945 be¬
ginnen neue Kurse.

Verloren

Stellenangebote
Saubere Putzfrau für Arztpraxis
nahe Bahnhof. Voraus! 9 10 Uhr
Rembertistr. 32 II . Dr. med. Fertig.Jg, Mädchenod. Frau f. frauenlos.
Etag.-Haush. H. Dreyer. WallerHeerstr. 176, Ruf 6077».

Geldbörse m . Inb . u . 2 Sparkassen *,
marken 31. 12. v. Neukirch- bis
MünchenerStr. 84. Abz. daselbst-

H. Fisch !.-Handt . m r . Futter . Inh.
Brieft. m. wicht. Pap., Silvester
Vahrer Str./Kurf.-Allee b. Friedh.
Osterholz. Abzug, geg. Bel. Korn¬
straße 379 II (Ruf 54 48 72).

Br . Dam .-Schuh zw . Dahlienweg u.
Hirtenstraße. Stoye & Rössling,Hemmstraße 202.

D.-Armbanduhr , verchromt . 31. Ij*.Aßmannshaus, bis Hegelstraße75.
Daselbst geg. h. Bel bei Schmidt-

Gr . bl . D.-Mantel 1. 1. Neuenlander
Str. 143 - Buntentorstwg. - Korn-
str . Geg. Bel. daselbst b. Häger.

Brieftasche m. Inh . Geg . Belohng*
abzugeben Wiesbadener Straße 20.

Braun -beige Polstersessel 23. 12. G.
Bel. Klüver, Katrepeler Straße 32*

Gold . D.-Armbanduhr 30. 12. von
Straßenbahndepot Linie 2 b. Togo-str. 26: Hohe Bel. Abz. daselbst.

Gold . D.-Armbanduhr 1. 1., 16 Uhr.
Unterkunft am Bahnh. Vegesack-
Abz. geg. gt. Bel. A. Widera. Br.-
Grohn, Siedlerweg 11

Gold . Dam .-Armbanduhr m. Kette
, Kleinb. Br.-Neust.—Thedinghaus.
Gute Bel. Frau F. Lohmann, Brin¬
kum, Bez. Bremen, Knoohenhauers-
gang Nr- 246 ,

Koffer am 11. 12. 20.30 Uhr Georg-
Gröning- bis Bentbeimstr. HoheBel. Frau K. Wacbhausenb. Riehl,
Gabriel-Seidi-Str. 2, Tel. 4 23 01.

Geldscheintasche m. wertv . Papier,
u. größ. Geldbetrag 20. 12. Kar¬
stadt b. Straßenh.-L. 4 Buntentor.
Geg. Bel. Haar. Musenmstr. 1II-

Montblanc -FUIIhalter 30. 12. Geg.
Belohnungabzug R. 48 45 14.

Armbanduhr Bürgerm .-Smidt -Platz.
Geg. Bel Oelkers, Bürgerm.-Smidt-
Platz 19, Telefon 4 79 35.

Pelzkragen 28. 12. v . Raslng - bjb»Kantstr. Geg. Bel. Gastfeldstr. 50.
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